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Deutſchland. 

Berlin, 24. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General der Cavallerie und commandirenden General des VII. Armeecorps 
an zu Stolberg: Wernigerode den Schwarzen Adler⸗Orden ver: 
iehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem General der Cavallerie und General⸗ 
Adjutanten Grafen von Bismarck⸗Bohlen und dem General der In⸗ 
fanterie und General⸗Adjutanten von Obernitz, commandirenden General 

des XIV. Armeecorps, das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern am Ringe; dem General:Lieutenant und General⸗ 
Adjutanten von Werder, Militär⸗Bevollmächtigten in St. Petersburg, den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und dem Emaille⸗Bande 
des Königlichen Kronen⸗Ordens mit Schwertern am Ringe; dem Major 
von der Schulenburg im Kriegs⸗Miniſterium den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe; ſowie dem e Nußholz beim Königs⸗Huſaren⸗ 
Regiment (1. Rheiniſchen) Nr. 7 den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 


en. 
3 Majeſtät der König hat den bisherigen Seminar⸗Director Hilde⸗ 
brand in Mettmann zum Regierungs⸗ und Schulrath, ſowie die Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren Weil in Breslau, Dr. Laſchinski in Peiskretſcham und Röſer 
in Tarnowitz zu Amtsrichtern ernannt. 

Der Regierungs⸗ und Schulrath Hil debrand iſt der Königlichen Re⸗ 
gierung in Düſſeldorf überwieſen. — Der Notar Leibl in Saarlouis iſt 
in den Amtsgerichtsbezirk Waldbröl, im Landgerichtsbezirk Bonn, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Waldbröl, verſetzt worden. — Der Amts: 
richter Weſthüs in Stuhm iſt unter Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht in Dt.⸗Eylau vom 1. Mai d. J. ab zum Notar im Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu Marienwerder mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Dt.-Eylau ernannt worden. — Bei dem Haufe der Abgeordneten iſt der 
Kanzlei⸗Secretär Reitſch zum Regiſtrator ernannt worden. 

Berlin, 24. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
horte heute den Vortrag des Chefs des Civilcabinets, Wirklichen Ge: 
heimen Raths von Wilmowski, und empfing den Fürſten zu Wied, 
ſowie die Flügel⸗Adiutanten Oberſtlieutenant von Stülpnagel und 
Major Graf von Wedel, welche letzteren ſich auf ihre Poſten nach 
München bezw. Wien zurückbegeben. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! beſuchte 
geſtern mit Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden 
das Auguſta⸗Hoſpital und wohnte der liturgiſchen Andacht im Dome bei. 

Beide Kaiſerliche Majeſtäten werden morgen mit Ihren Kindern 
und Enkeln das heilige Abendmahl in der Kapelle des Kronprinz⸗ 
lichen Palais empfangen. 

[Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz] empfing 
geſtern Vormittag 10 ½ Uhr den Kaſſerlich ruſſiſchen Botſchafter, 
Fürſten Orloff, und hierauf den Ober⸗Schloßhauptmann, Wirklichen 
Geheimen Rath Grafen von Perponcher⸗Sedlnitzty. Um 11½ Uhr 
fand im Kronprinzlichen Palais ein Familien⸗Dejeuner zu 12 Ge: 
decken ſtatt, an welchem die Großherzoglich badiſchen und ſaͤchſiſchen 
Herrſchaften theilnahmen. Mittags um 1 Uhr fuhr Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz mit Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Marie von 

ene e ſowie Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg, die Erbgroßherzoglich ſächſiſchen Herrſchaften und der Fürſt 
von Wied zum Beſuch bei den Erbprinzlich ſachſen⸗meiningenſchen 
Herrſchaften nach Potsdam. Se. Kaiſerliche Hoheit kehrte um 5 Uhr 
Hierher zurück und wohnte um 6 Uhr der liturgischen Andacht im 

Dome bei. Den Thee nahm Höͤchſtderſelbe bei Ihren Majeftäten 
ein. (Reichsanz.) 

O Berlin, 24. März. [Graf Stolberg. — Dienſtvor⸗ 
ſchrift für die Werkſtätten der Staatsbahnen. — Zum 
Eiſenbahnunfall in Halle. — Oberſeeamt.] Der Vice 
Präſident des Staats⸗Miniſteriums, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, 
hat ſich heut Mittag nach Wernigerode begeben. — Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat eine Dienſtvorſchrift für die Einrichtung der 
Werkſtätten und Werkſtattsmaterial⸗Verwaltung, ſowie für das Bud): 
und Rechnungsweſen derſelben bei den Staats⸗ und unter Staats- 
verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen am 16. März den koöͤnig⸗ 
lichen Directionen der Eiſenbahnen überwieſen. — Officiös wird 
geſchrieben: Die Mittheilungen verſchiedener Zeitungen über 
den Eiſenbahnunglücksfall in Halle entbehren zur Zeit, ſoweit 
die Schuldfrage in Betracht kommt, der Correctheit, da die von Seiten 
des Gerichts veranlaßten Erhebungen noch nicht zum Abſchluß gelangt 
ſind. Es iſt nur ſoviel erwieſen, daß die falſche Weichenſtellung das 
Unglück herbeigeführt hat. Die Frage, wer dieſelbe verſchuldet, iſt 
noch nicht gelöͤſt. Der betreffende Weichenſteller, welcher ſich erhängt 
hat, kann vielleicht als der Schuldige betrachtet werden, jedoch können 
vielleicht noch andere Factoren hierbei in Mitleidenſchaft treten. Jeden⸗ 
falls iſt wiederholt zu conſtatiren, daß der Weichenſteller nach einer 
Nachtruhe nur 4 Stunden im Amte war, alſo Ueberanſpannung 
im Dienſt eine ſolche Fahrlaͤſſigkeit nicht hat herbeiführen können. — 
Das Ober⸗Seeamt hat am 25. d. Mts. unter Vorſitz des Geh. 
Ober- Regierungs- Raths Dr. v. Möller über die Beſchwerde des 
Reichs⸗Commiſſars, betreffend den Spruch des Seeamtes zu Emden 
über den See⸗Unfall des deutſchen Kauffahrtei⸗Schiffes „Wilhel⸗ 
mine Geverdiw“ vom Neuharlinger Siel dieſen Spruch dahin 
abgeändert, daß dem Schiffer Harders ſowohl die Befugniß zur Aus⸗ 
übung des Schiffer: und Steuergewerbes zu entziehen iſt, die baaren 
Auslagen des Verfah aber außer Anſatz zu laſſen. Heut ver⸗ 
handelte das Oberſeeamt in Betreff des Schooners „Mettine“ von 
Papenburg, geführt von dem Schiffer Kracht aus Waſſingsfehn. Das 
Seeamt in Emden hat dieſen Seeunfall unterſucht und ſeinen Spruch 
dahin abgegeben, daß der Verluſt der „Mettine“ auf das unſichtige 
Wetter vom 17. November 1879, ſowie auf den ungenügenden Ge⸗ 
brauch des Loths zurückzuführen und daß der Schiffer Kracht nicht 
ohne Verſchulden an dem Unfall ſei, daß aber keine genügende Ver⸗ 
anlaſſung vorliege, demſelben die Berechtigung zur ferneren Ausübung 
des Schiffergewerbes zu entziehen. Der Reichscommiſſar hat gegen 
dieſen Spruch Beſchwerde geführt, und das Oberſeeamt hat entſchteden, 
daß der Spruch erſter Inſtanz zu beſtätigen ſei. 

— Berlin, 24. März. [Bundesrathsſitzung. — Beſtand 
der vom Reiche erworbenen Grundſtücke. — Durch die 
Militärgeſetznovelle entſtehende Mehrkoſten.] Der Bun⸗ 
desrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr im Reichsamt des Innern eine 
Plenarſitzung unter Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. Durch 
den Präſidenten des Reichstages ſind übermittelt worden die Beſchlüſſe 
des letzteren wegen Veranſtaltung einer Unterſuchung über den Zu⸗ 
ſtand des Rheinſtroms, ferner zu dem Entwurf eines Geſetzes wegen 
Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für das Jahr 1880/81; endlich 
zu dem Entwurf eines Geſetzes wegen Anfnahme einer Anleihe für 


den Ausſchüſſen überwieſen. Ebenſo wurde verfahren mit den Vor⸗ 
lagen, betr. Nachweiſung der Veränderungen im Beſtande der Grund⸗ 
ſtücke, welche das Reich durch fpeciellen Rechtstitel erworben hat. 
Ferner die am 7. März d. J. zu Wien unterzeichnete revidirte 
Elbſchifffahrts⸗Acte; ſodann Antrag Mecklenburg⸗Schwerins, betreffend 
die Ermächtigung der Nebenzollämter Wismar und Warnemünde zur 
zollamtlichen Behandlung der Leinwand, und Antrag des Königreichs 
Sachſen, betreffend die Einführung eines Veredelungszolles. Außer⸗ 
dem wurde der Bericht der Reichsſchulden⸗Commiſſion entgegen ge: 
nommen und auf Grund der mündlichen Ausſchußberichte den Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über die Beſteuerung des Tabaks 
zugeſtimmt. Den Schluß bildete die Erledigung laufender geſchäft⸗ 
licher Angelegenheiten. — Die Nachweiſung über den Beſtand der 
vom Reiche erworbenen Grundſtücke iſt nach den verſchiebenen Ver⸗ 
waltungen, für welche ſie beſtimmt ſind, geordnet. Das Aus⸗ 
wärtige Amt iſt nur mit Terrains für die kaiſerliche Botſchaft 
in Rom betheiligt, dann folgt die Armee » Verwaltung nach 
Corps geordnet, die Marine⸗Verwaltung, die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung und endlich die Eiſenbahn⸗Verwaltung. Die 
Nachweiſung umfaßt 7537 Nummern. — Die Berechnung der durch 
die Militärgeſetz⸗Novelle vorausſichtlich entſtehenden Mehrkoſten normirt 
die letzteren auf 17,160,242 M. an fortdauernden Ausgaben. Dieſe 
Summe ſtellt denjenigen Koſtenbetrag dar, welcher für die Bildung 
der neuen Truppentheile bezw. für Etatsverſtärkungen und für die 
Uebung von Erſatzreſerviſten erwachſen wird. Es erhöht ſich das 
Ordinarium des Militäretats aber nicht um den gleichen Betrag, 
ſondern um etwa eine Million Mark weniger, weil das Verhältniß 
der Friedenspräſenzſtärke des bairiſchen Contingents zur gleichartigen 
Stärke des Reichsheeres und damit die dafür zu zahlende Quote nach 
dieſem Verhältniß ſich ändert. Die einmaligen Ausgaben für Neu⸗ 
formationen betragen an Geldverpflegungen der Truppen 52,410 M., 
Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen 8,584,286 M., Garniſon⸗ 
verwaltungs⸗ und Serovisweſen 2,354,000 M., Militär⸗Medicinal⸗ 
weſen 2,289,000 M., Verwaltung der Train⸗Depots 593,190 M., 
Verpflegung der Erſatz⸗ und Reſervemannſchaften 136,500 M., Ans 
kauf der Remonten (Beſchaffung von 896 Zug⸗ und 512 Reitpferden) 
1,809,480 M., Reiſekoſten und Tagegelder 152,600 M., - Artillerie: 
und Waffenweſen 10,321,700 M., Bau und Unterhaltung der 
Feſtungen 420,000 M., überhaupt Summa der einmaligen Ausgaben 
26,713,166 M. — Nach den jetzt getroffenen Dispoſitionen werden 
in dieſem Sommen bie Landwehroffiziere in zahlreicherem Umfange 
als bisher zu Uebungen herangezogen werden. Namentlich werden 
hiervon ſolche Offiziere betroffen, denen gegebenen Falls die Führung 
von Compagnien obliegen würde, wie denn überhaupt die Landwehr⸗ 
offiziere mehr als bisher beſchäftigt werden ſollen. 

Berlin, 24. März. [Die liberalen Katholiken in 
den Rheinlanden. — Die Puttkamer'ſchen Reformen.] 
Von einem früheren rheiniſchen Abgeordneten, der zur liberalen Partei 
zählt, erhalten wir folgende Mittheilungen: „Der Wiedereintritt des 
Weſtens in das ſtaatliche und parlamentariſche Leben der Nation, 
welcher jahrelang durch die feindſeligen Manöver der Ultramontanen 
zurückgedrängt wurde, kann jetzt nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. Der Zerſetzungsprozeß innerhalb der clericalen Partei hat mit 
dem Tage begonnen, an welchem die Windthorſt, von Schorlemer⸗ 
Alſt ꝛc. dem Reichskanzler Heerfolge in der Zollpolltik des Reiches leiſten 
mußten. Seitdem hat der Papſt mit ſeinem Schreiben an Herrn 
Melchers einen neuen Keil in die Partei geſchoben, und wie ſich 
die fromme Bonner „Deutſche Reichsztg.“ mit der noch frommeren 
„Germania“ in den Haaren liegt, ſo thun es am Rhein und in 
Weſlfalen die Schwarzen in allen öffentlichen und geſelligen Zirkeln, 
im Caſino wie auf der Bierbank, in der Saeriſtei wie in der Familie. 
Sie werfen ſich Recriminationen an die Köpfe, die einen, well ſie 
päpſtlicher als der Papſt, die anderen, weil ſie conſervativer als 
Bismarck ſind; alle aber fahren wie ein aufgeſtörter Bienen⸗ 
ſchwarm durcheinander und beklagen ſich über den Verkauf ihrer 
Seelen oder Leiber, der in Berlin durch ihre Vertreter in den 
legislatoriſchen Körperfhaften abgeſchloſſen wird. Zu den lauteſten 
Schreiern in den ultramontanen Conventikeln gehören diejenigen 
welche durch Zugeſtändniſſe die Rheinprovinzen in eine neue 
„Bismarcker“ umgewandelt ſehen. Sie rufen Zeter Mordio über 
diejenigen, welche die katholiſche Kirche durch Nachgiebigkeit um den 
Reſt ihrer Exiſtenz bringen und den ſo lange und mit ſo vielen 
Opfern geführten Kampf damit enden ſehen, daß ſelbſt die Hoffnung 
auf die Zurückführung der Jeſuiten, auf den Unterricht in den Ele⸗ 
mentarſchulen, die Abſchaffung des kirchlichen Gerichtshofes u. ſ. w. 
vernichtet wird. Andererſeits find es die liberalen Elemente unter 
der katholiſchen Bevölkerung, die ſeit dem Ausbruche des Culturkampfes 
nach und nach in die Reihen der Ultramontanen gezogen wurden, 
nicht, weil fie deren kirchenpolitiſche Prineipien theilten, ſondern 
weil fie einer oppoſitionellen Richtung in rein politiſchen, wirthſchaft⸗ 
lichen und Finanzfragen angehörten. An dem Tage, wo der gegen⸗ 
wärtige Riß in der ultramontanen Partei ſich erweitert, werden Tauſend 
und aber Tauſende aus ihren Reihen in die liberale Partei zurück⸗ 
treten, von woher ſie gekommen waren. Dieſe Stimmung geht 
hinab bis in die zahlreichen Reihen der Arbeiter, deren Brotgeber in 
der Eiſen⸗ und Kohleninduſtrie jetzt allerdings höheren Gewinn er⸗ 
zielen, aber keine höheren Löhne bewilligen wollen. Unter den 
katholiſchen Geſellenvereinen macht das geflügelte Wort die Runde: 
„Wenn nicht bis zum Frühjahr höhere Löhne gezahlt werden, wandern 
wir aus.“ Die intelligenten Schichten der Bevölkerung verkünden 
laut, daß ſie dem Feilſchen und Schachern des Centrums in Berlin 
ſchon lange mit Mißtrauen zugeſehen und daß ſie ſich jetzt von einer 
Partei abwenden muͤſſen, welche den Liberalismus blos zum Schein 
auf ihre Fahne geſchrieben, um ihn bei nächſter Gelegenheit an die 
Conſervativen zu verkaufen. Die Neubildung einer politiſch liberalen: 
katholiſchen Partei ohne das bisherige ultramontane Programm iſt 
das eigentliche Ziel des rheiniſchen Liberallsmus, der ſich bisher der 
Dietatur des Centrums aus Oppoſtitions-Gründen anbequemte. 
Dieſe Schaaren harren nur des Momentes, wo ſie ihr Mißtrauen 


gegen die clericalen Führer ausſprechen und ſolche Männer wäh⸗ ſtattgefunden hat. | 
len können, wie vor der Bildung der katholiſchen Fractionen im Neichd- |freuliched Reſultat conſtatiren, 
tage und im preußischen Abgeorbnetenhauſe, ſowie vor ihrer jetzigen Auslaſſungen der verſchiedenen Redner, 


Verquickung mit den conſervativen Parteien.“ — Herr von Putt⸗ 
kamer, der ſchon durch ſein energiſches Vorgehen in Sachen der 
Reform unſerer Rechtſchreibung manches Kopfſchütteln erregt hat, 
wird demnächſt die Welt in Erſtaunen ſetzen durch Einführung eines 
neuen Lehrplanes für die preußiſchen Realſchulen. Unter Anderem 
ſoll beſtimmt werden, daß die Zahl der wöchentlich für den lateiniſchen 
Unterricht angeſetzten Stunden in den Oberklaſſen vermehrt wird. 
Damit ſoll aber nicht etwa eine Erweiterung der den Realſchul⸗ 
Abiturienten zuſtehenden Berechtigung verbunden werden, ſondern es 
wird ſogar behauptet, daß die beſtehende Berechtigung gemindert wer⸗ 
den ſolle. An ſicheren Mittheilungen darüber fehlt es noch. In der 
Verfügung, durch welche das Provinzial⸗Schulcollegium der Provinz 
Brandenburg die Einführung der neuen Orthographie in den hoheren 
Schulen anbefiehlt, ſagt daſſelbe zum Schluß: „Die ſämmtlichen Leh⸗ 
rer haben ſich ſofort in den Beſitz des Regelbuches zu ſetzen, ſich mit 
der vorgeſchriebenen Orthographie bekannt zu machen und dieſelbe, 
wie in der Schule, ſo in dem amtlichen Verkehr zur Anwendung zu 
bringen. Das für die Ein⸗ und Durchführung derſelben im Schul⸗ 
gebrauch einzuhaltende Verfahren iſt in einer Conferenz vor Ablauf 
des laufenden Semeſters genau feſtzuſtellen. Wir machen den 
Herren Directoren, reſp. Rectoren zur Pflicht, wie ſie ſelbſt der 
vorgeſchriebenen Schreibweiſe ſich bedienen werden, ſo mit Ernſt 
und Sorgfalt darüber zu wachen, daß innerhalb ihres Amts⸗ 
Bereiches eine Abweichung nicht geduldet werde. Der Uebel⸗ 
ſtand, daß die derzeit im Gebrauch befindlichen Lehr⸗ und Leſebücher 
eine theilweiſe andere Orthographie darbieten, wird ſich freilich in der 
nächſten Zeit noch nicht beſeitigen laſſen; es ſteht aber zu erwarten, 
daß die vorgeſchriebene Orthographie in neu erſcheinenden Büchern 
und in den neuen Auflagen der vorhandenen in nicht zu langer Zeit 
zur Anwendung kommen wird. Solche Bücher, bei denen dies nicht 
zu erwarten iſt, werden daher feiner Zeit abzufaſſen fein,“ Der 
letzte Satz eröffnet manchen Verlegern recht trübe Ausſichten. Als 
Curisſum wird erzählt, daß in der Verfügung des Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegiums, die ſchon die verbeſſerte Orthographie zur Anwendung 
brachte, drei Verſtöße gegen die neuen Regeln zu finden waren, und 
daß eine höhere Schule, die ebenfalls in der neuen Rechtſchreibung 
ganz kurz reſeribirte, daß fie die Verfügung zur Kenninif genommen, 
gleich zwei Fehler gemacht hat. 

[Zum Ausgleich mit Rom.] Conſervative und gouvernemen⸗ 
tale Blätter haben über das päpſtliche Schreiben in Betreff der 
Anzeige geiſtlicher Ernennungen und die weiteren Maßnahmen, zu 
welchen daſſelbe die Regierung veranlaſſen könnte, bisher ſich außer⸗ 
ordentlich ſchweigſam verhalten; die Verhandlungen wurden ausſchließ⸗ 
lich zwiſchen liberalen und ultramontanen Blättern geführt. Zum 
erſten Mal unterzieht nun heute die „Poſt“ an zwei Stellen dieſe 
Frage einer Betrachtung und kommt zu Reſultaten, die an dieſem 
Platz gewiß Beachtung verdienen. Das freiconſervative Blatt glaubt, 
der entgegenkommende Schritt des Papſtes ſei nicht ausreichend zu 
erachten, eine Abänderung der zur Sicherung der Rechte des Staates 
erlaſſenen Geſetze zu rechtfertigen. Zunächſt mochten die noch im Amt 
befindlichen Biſchöfe von der päpſtlichen Weiſung auch wirklich Ger 
brauch machen und die erforderliche Anzeige geiſtlicher Ernennungen 
an die Staatöbehörde erſtatten. Aber auch dann wäre eine Aufhebung 
ſelbſt derjenigen Vorſchriften der Maigeſetze nicht gerechtfertigt, welche 
als Kampfmittel anzuſehen ſind, vielmehr würden auch dieſe nur vor⸗ 
behaltlich der Wiederanwendung im Falle erneuter Widerſetzlich⸗ 
keit zu ſuspendiren fein. Der hierzu erforderliche Act der Geſetz⸗ 
gebung könne in nichts weniger als in einer grundfäglihen Ab⸗ 
änderung der Maigeſetze beſtehen. Und an einer andern Stelle 
ſagt das Blatt: „In den verwaiſten Diöceſen, deren Wieder⸗ 
beſetzung auch auf dem Wege der Begnadigung „vielleicht“ erfolgen 
könnte, obwohl von der Rückkehr der Biſchöfe ohne Ausnahme wohl 
ernſtlich gar nicht die Rede ſein kann, läßt ſich ein raſch zum Ziele 
führender Ausweg dadurch finden, daß vom Clerus den Gemeinden die 
Vornahme der Wahl ihrer Pfarrer geſtattet wird, welche bis jetzt mit der 
äußerſten Strenge unterſagt wurde.“ Wir find, ſchreibt die „N.⸗L. C.“, 
nun allerdings nicht der Anſicht, daß die Wiederbeſetzung der Diöcefen, 


die durch ein bereits vollzogenes Gerichtsurtheil erledigt find, ein 


fach auf dem Wege der Gnade erfolgen könne, wie wenn es ſich um 
den Nachlaß einer Strafe, die noch verbüßt wird, handelte; ſondern 
die Neubeſetzung der erledigten Biſchofsſtühle wird nur durch 
eine förmliche neue Einſetzung erfolgen können. Der Vorſchlag, die 
Curie möchte den Gemeinden in den verwaiſten Diöceſen die Pfarrer⸗ 
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wahl geſtatten, würde gewiß viele Schwierigkeiten ſehr einfach aus 


dem Wege räumen; aber man wird doch an der Bereitwilligkeit der 
Curie zu dieſem Wege, dem Nothſtand abzuhelfen, vorerſt nach ſtarke 
Zweifel hegen müſſen. Wenn die Darlegungen der „Poſt“ irgendwie 


den an maßgebenden Stellen herrſchenden Anſchauungen entſprechen, 


fo wird man ſich keineswegs allzu ſanguiniſchen Erwartungen hin⸗ 


ſichtlich der baldigen Beilegung des Kampfes hingeben dürfen; man 
wird aber auch in dem Vertrauen beſtärkt werden, daß weſentliche 
Rechte des Staats bei dieſem Friedensſchluß nicht geopfert werden. 


[Marine.] S. M. S. „Meduſa“, 9 Geſchütze, Commandant Corv.⸗Capt. 


Mattbefen, ankerte am 18. Februar er. in Curagan, ging am 28. beil. Mis. 


in See, traf am 29. in La Guayra ein und beabſichtigte am 2. März er. 


nach Kingſton auf Jamaika abzugehen. — S. M. Kanonenboot „Wolf“, 
Geſchütze, Commandant Corv. Capt. Becks, iſt am 12. Februar 


Hongkong eingetroffen. 


[Das Geſetz, betreffend die Verwendung der verfallenen 
»Unter⸗ 


Caution für das Gennep⸗ Goch Weſeler Eiſenbahn 
nehmen,] wird im „Reichs⸗Anzeiger“ publicirt. 


Italien. 


er in 


i Rom, 21. März. [Rückblick auf die in der Depu⸗ 
tirtenkammer ſtattgefundene Debatte über die auswär⸗ 
tige Politik Italiens.] Längere Zeit hindurch, in Folge unvorher⸗ 


gejehener Abhaltung, an der Berichterſtattung für Ihr geſchätztes 


Blatt verhindert, nehme ich heute dieſe meine Berichterſtattung wieder 
auf, um in gedrängter Kürze den Verlauf und das Reſultat der 
langen und zeitweiſe ſehr erregten Debatte zu erwähnen, welche in 


der italieniſchen Kammer über die auswärtige Politik der Regierung 


Vor Allem läßt ſich ein ſehr wichtiges und er⸗ 
nämlich jenes, daß ſowohl durch die 
als auch durch die Erklärungen 


0 


der Regierung ſich der feſte Gedanke, dle vollſte Uebetzeugung wie ein 
rother Faden durchzog, daß Italien, jede Politik der Abenteuer per: 
horrescirend, in Europa ein Element des Friedens, der Ordnung ſei, 
die beſtehenden Verträge achten, mit allen Mächten, beſonders aber 
mit Oeſterreich⸗Ungarn und dem ihm befreundeten Deutſchland, in 


Freundſchaft und innigem Einvernehmen leben und alles vermeiden 


müſſe, was der Cultiolrung dieſes guten Einvernehmens im Geringſten 
Eintrag thun könnte. Die Energie, womit ſowohl von Seiten der ver⸗ 
ſchiedenen Redner, als von Seiten der Regierung das Treiben der 
Italia irredenta gerügt und der Entſchluß betont wurde, weitere Aus⸗ 
ſchreitungen derſelben nicht zu dulden, kann nur allenthalben wohl⸗ 
thätig berühren und die Ueberzeugung befeſtigen, daß die paar Schreier, 
die ſich den Namen der Italia irredenta beilegen, die Wichtigkeit ab⸗ 
ſolut nicht verdienen, welche ihnen, ſehr mit Unrecht bisher von ge⸗ 
wiſſer Seite beigelegt wurde und daß für alle Fälle die Regierung 
nicht nur den ehrlichen Willen, ſondern auch die hinreichenden Mittel 
beſitzt, dem Treiben dieſer Schreier und Demonſtranten entgegen zu 
treten. Die Erklärungen des Miniſterpräſidenten und Miniſters des 
Aeußern Herrn Cairolt laſſen in dieſer Richtung an Deutlichkeit und 
Energie kaum etwas zu wünſchen übrig und die Entſchiedenheit, wo⸗ 
mit der Chef der italleniſchen Regierung und Leiter der auswärtigen 
Politik die Entſchloſſenheit der Regierung betonte, treu und feſt an 
den beſtehenden Verträgen feſtzuhalten, die Erhaltung des Friedens zu 
ſeiner Hauptaufgabe zu machen und Alles zu vermeiden, was den 
befreundeten Mächten Anlaß zu gerechten Klagen oder auch nur zu 
Zweifeln an der Loyalität und Vertragstreue geben, Verwickelungen 
herbeizuführen im Stande ſein könnte, und daß die Regierung es 
daher für ihre Pflicht halte, alle etwaigen Provotationen und Verfuche 
der Italia irredenta, unerfüllbare Träume zu realiſtren, nicht 
nur niederzuhalten, ſondern im Keime zu erſtlcken, haben in hieſigen 


stöfen Genoſſenſchaften. — Unzufrledenhelt mit dem 
Miniſterium. — Agitatlon des Clericalen Comites. — 
Die Iſolirung Frankrelchs. — Von der Oper.] Das Amts⸗ 
blatt, ſo erzählt man, wird morgen oder übermorgen in einer offi⸗ 
clellen Note die erſten Maßregeln gegen die religtöfen Genoſſenſchaften 
zur allgemeinen Kenntniß bringen. Man muß wünſchen, daß dieſe 
Note den unglücklichen Journaliſten, die ſich nun ſchon ſo lange mit 
bloßen Vermuthungen herumquälen, einen ſubſtanziellen Discuſſions⸗ 
ſtoff darbieten möge. Daß fie aber die Unzufriedenen zufriedenſtellen 
werde, läßt ſich nicht annehmen. Die extremen Partelen von rechts 
und links ſind gleich ſchlecht auf das Miniſterium zu ſprechen, und 
ſie ſuchen mit gleichem Eifer das bisherige Schweigen des Cabinets 
auszubeuten. Rechts behauptet man, dieſe Unthätigfeit der Regierung 
beweiſe, daß die Miniſter nichts ausrichten können, und Unks ſieht man 
darin den Beweis, daß ſie nichts ausrichten wollen. Die „Republigue“ 
ſieht ſich daher heute wieder veranlaßt, Geduld zu predigen und zum Ber: 
trauen in die Abſichten de Freyeinet's und feiner Collegen zu ermahnen. 
Gewiß iſt, daß die Radikalen denſelben auf das Unvernünftigſte zu⸗ 
ſezen. Sie wollten ſogar noch vor den Ferien in der Kammer eine 
neue Interpellation an den Conſeilpräſidenten richten, um ihn zu 
beſtimmteren Erklärungen zu nöthigen, find jedoch von dieſem Vor: 
haben abgeſtanden, nachdem ſie in Erfahrung gebracht, daß ſie keine 
Unterſtützung ſeitens der gemäßigten Linken zu erwarten hätten und 
daß de Freyeinet ſich abſolnt weigern werde, auf ihre Fragen zu ant⸗ 
worten. Die Minifter verſammeln ſich faſt täglich, um über dieſe 
Angelegenheit, in welcher ſich gegenwärtig das ganze politiſche Treiben 
reſumirt, zu berathen. Sie ſollen unter anderen die Frage erörtert 
haben, ob es nicht zweckmäßig wäre, die beſtehenden Geſetze und Ver: 
fügungen, deren Anwendung die Mehrheit fordert und welche theil⸗ 
weiſe ein ziemlich veraltetes Anſehen haben, durch ihre Zuſammen⸗ 


politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen ſehr befriedigt und man darf ſchmelzung in ein neues Geſetz aufzufriſchen und für dieſes Geſetz 
ſomit hoffen, daß die Irredenta⸗Affalre hiermit definitiv abgethan ſei. nach den Ferien die Sanction der Kammer zu fordern. Die 
— Nicht weniger offen und energiſch waren in dieſer Richtung die Sache ſcheint uns jedoch nicht recht glaublich, denn jeden⸗ 
Erklärungen des Miniſters des Innern Herrn Depretis, welcher auf falls müßte die Regierung darauf gefaßt ſein, dies ihr Ge⸗ 


‚eine frühere Aeußerung feines Collegen, des Miniſters der öffentlichen 
Bauten Baccarint anſpielend, offen erklärte, daß die „unerlöſten Pro: 
vinzen“ Italiens ſich nicht im fremden Beſitze befinden, fon dern jene 
ausgedehnten Sumpffireden und uncultivirten Terrains ſeien, welche 
ihrer Erlöͤſung durch ihre Erweckung zur Fruchtbarkeit und Arbeit 
harren, und daß die politiſche Italia irredenta, eine Abſurdit it, eine 
ganz und gar ungefährliche und unzurechnungsfähige Clique ſei, der 
die Regierung gehörig auf die Finger ſehen werde. Ganz inn Gin: 
klange mit dieſen loyalen und energiſchen Erklärungen der Reg lerung 
und den Auslaſſungen der verſchiedenen Redner der Kammer ſteht 
auch die vom früheren Juſtizminiſter Mancini eingebrachte un) von 
der Kammerfmit großer Majorität aufgenommene Tagesordnung, u elche, 
von den Erklärugnen der Regierung mit Befriedigung Wet: nehı nend, 
das Vertrauen der Kammer conſtatirt, daß Italien, feſt und treu an 
den beſtehenden Verträgen feſthaltend, eine Politik des Friedens, der 
Achtung fremder Rechte und des Fortſchritts in der: internationalen 
Civiliſation repräſentiren werde. Das glänzende Vertrauensvol um, 
welches die Regierung auch bei dieſer Gelegenheit erhalten hat, vird 
nicht wenig dazu beitragen, ihre Stellung im Innern zu befeſti zen, 
ihr Anſehn und das Vertrauen auf dieſelbe im Asußeren zu he ben 
und die Zweifel, welche hie und da an der Haltung der italieniſt hen 
Regierung ſich eingeſchlichen hatten, werden bald dem Vertrauen auf 
die Loyalität und Ehrlichkeit feiner Politik weichen. Die famoſe Ste ılla 
irredenta hat bei dieſer Gelegenheit den Todesſtoß erlitten, und ſe lbſt 
die beiden in der Kammer ſitzenden Mitglieder derſelben, welche in 
ihrem Intereſſe das Wort ergriffen, die Deputirten Cavalotti u nd 
Bavio, wagten es nicht, für das Programm derſelben einzuſteh en, 
ſondern begnügten ſich, mit einigen hohlen Phraſen gewiſſe Aſpirat io: 
nen zu vertheidigen, welche kein vernünftiger Menſch ernſt nimm nt, 
und an deren Realiſtrungsmöglichkelt Niemand und wohl auch die er: 
wähnten beiden Herren nicht glauben. 
Frankreich. 
O Paris, 22. März. [Die Maßregeln gegen die re li⸗ 


Chineſiſche Poſt und chineſiſche Telegraphie. 
China beſitzt keine eigentliche Poſt für Privatleute, hingegen eine 
Art organiſirte officielle Poſt, welche auf eigene Gefahr hin und mit 
großen Koſten auch von Privatleuten benützt werden kann. In den 
nördlichen Provinzen ſind jeder Bezirksverwaltung 50 bis 80 Pferde 


zugewieſen, welche für den Dienft der Couriere beſtimmt find. Im 
Süden, welcher faſt durchgehends von Canälen durchzogen iſt, erſetzen 
die Barken den Dienſt der Pferde. Ein Poſtreiter legt täglich bei- 
läufig ſechs Meilen zurück. Seine Aufgabe tft nicht ſehr complicirt, 
da er nur officielle Briefſchaften mit ſich trägt. Wenn ein Privat 
mann ihm Rn Brief übergiebt, ſo muß er ihn mit einem ſehr guten 
Trinkgelde verbinden. Auch darf er nicht den Anſpruch erheben, daß der 
Courier in eigener Perſon den Brief ſelbſt feiner Beſtimmung übergiebt. 
Die Depeſchenträger der Bezirksverwaltungen ſind nicht ſehr raſch. 
Es genügt, wenn ſie ſich von dem Sitze einer Bezirksverwaltung zum 
andern binnen 24 Stunden begeben und am andern Tage wieder 
zurückgekehrt find. Die Depeſchenträger der Regierung und der oberſten 
Mandarine eilen hingegen im Sturme. In gewöhnlichen Zeiten 
muß der Courier an einem Tage 40 Lieues zurücklegen und, wenn 
die Angelegenheit von großer Wichtigkeit iſt, auch 60. 

Wenn es ſich um Befehle des Hofes, um einen Aufſtand oder] 
eine plötzliche Ueberſchwemmung handelt, ſo wird den Pferden um 
den Hals eine Glöͤckchenreihe, die in eigenthümlichem Tone erklingt, 

gehängt, und der Poſtillon ſteckt eine Hahnenfeder an ſeine Taſche, 
welch letztere einen Ueberzug von gelber Farbe trägt. Dieſe Couriere 
reiten mit einer ſolchen Regelmäßigkeit, daß, wenn man die Hahnen⸗ 
feder auf dem Depeſchenſacke erblickt oder das Schellengeklingel hört, 
man mit Gewißheit annehmen kann, daß der Bote an einem Tage 
80 Lieues zurückzulegen hat. Die Poſtbarken des Südens ſind weniger 
ſchnell, aber fie find fo leicht und werden fo geſchickt gerudert, daß 
ſie an einem Tage 40 Lieues zurücklegen können. Alle kleinen Han⸗ 
delsſchiffe machen, ſobald fie die kleine dreieckige Flagge des Poſlſchiffes 
ſehen, Raum, um daſſelbe aus dem Canale durchzulaſſen. Es iſt 
eltzenthümlich, daß die Diebe, welche genau wiſſen, was für Schätze 
die Reiter und die Barken oft tragen, nie die Gelegenheit benützen, 
dieſelben anzugreifen. Dieſer Umſtand wird auch von den Kaufleuten 
benützt, welche ihre Geldſendungen nicht den Privatboten zu übergeben 
wagen, während ſie mit der größten Sicherheit erhebliche Summen 
dem Poſtlllon des Staates anvertrauen. 
Y Das Volk in China hat ſich nie der Wohlthaten einer geregelten 
Poſtverwaltung erfreut. Wenn man einem Freunde in China einen 
Brief ſchicken will, muß man ihn durch einen Boten auf eigene 
Koſten ſchicken. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, haben die Kauf⸗ 
leute und Mandarine, welche fremd in einer Provinz ſind, eine eigene 
Geſellſchaft gegründet. Dieſe ſtellt alle Briefe zu, allerdings zu ſehr 
hohen Preiſen. 
Vor längerer Zeit benützte die chineſiſche Regierung 
Telegraphen, welcher in ſchwierigen Zeiten ſehr große Dienſte 


einen optiſchen I n 


ſchen Affatre. 


Poſten verlaſſen werde. 


Wächter das Feuer an. 


geleiſtet E 


ſetz im Senat durchfallen Mi ſehen. Auf Selten der Rechten iſt 
man auch nicht müßig. Es hat ſich ein clericales Cömite gebildet, 
beſtehend aus Senatoren und Deputirten der Rechten und einigen 
Juriſten, welches während der Ferien die Maßregeln des Miniſterlums 
überwachen und den bedrohten Genoſſenſchaften mit Rath und That 
beiſpringen ſoll. Dufaure und J. Simon haben ſich geweigert, 
dieſem Comtite beizutreten. Nirgends ſcheint die Aufregung größer, 
als in der guten Stadt Poitiers, deren katholiſche Faeultät unter 
ihren Profeſſoren 7 ausländiſche Juriſten, von denen 5 Italiener und 
2 Belgier, zählt. Der Erzbiſchof von Poitiers, Cardinal Pie, will ſich 
bei dem Cultusminiſter Lepère zu Gunſten dieſer frommen Väter 
verwenden. Auch der päpſtliche Nuntlus hat dei de Freycmet Schritte 
gethan, um dem Cabinet mildere Geſinnungen einzuflößen. Er führt 
aber eine ſehr verſöhnliche Sprache und iſt, wie es heißt, klug genug, 
nicht allzu entſchteden die Partei der Jeſutten zu ergreifen. In Be: 
zug auf das Verfahren gegen die Geſellſchaft Jeſu, meint er, 
müſſe er der franzöſiſchen Regierung überlaſſen, nach eigener 
Initiative und nach beſtem Ermeſſen zu handeln. — Ein Thema, 
welches von der antirepublikaniſchen Pre beſtändig mit: Hochgenuß 
vartirt wird, iſt die Iſoltrung Frankreichs in Folge der Hartmann⸗ 
Geſtern ermahnte Weiß im „Gaulois“ die Miniſter, 


nach Kräften der weiteren Erkaltung Rußlands vorzubeugen. Zu 


dieſem Ende müßten ſie dem General Chanzy verbieten, ſeinen Poſten 
in St. Petersburg zu verlaſſen, wenn auch der Aufenthalt am ruſſiſchen 


Hofe und in der Geſellſchaft von St. Petersburg für dieſen Diplo⸗ 
maten gegenwärtig manches Unangenehme habe. Auch die baldige 
Abreiſe des Fürſten Hohenlohe macht man wieder als einen Beweis 
für jene Iſolirung geltend, ſowie den Umſtand, daß Italien noch 
immer nicht in Paris vertreten iſt, und das Gerücht, daß auch der 
ſpaniſche Botſchafter Marquis: de Molins möglicherweiſe bald feinen 
Nun erfährt man indeß gerade heute wieder, 
daß der König Humbert und Cairoli große Anſtrengungen machen, 
den General Cialdini zur Rückkehe nach Paris zu bewegen und 


hat. Auf 20 Fuß hohen Ziegelpfei lern waren kleine mit Pech gefüllte 
Gefäße aufgeſtellt. Wenn eine Kebellion ausbrach, fo zündete der 
Das Zeichen verbreitete ſich mit größter 
Schnelligkeit von Diſtanz zu Diſtianz, und da die Etappen von zwei 
zu zwei Kilometern entfert waren, ſo konnten die fliegenden Flammen 
ſehr leicht an einem Tage 100 Meilen weit das Signal geben. 
Dieſe alte telegraphiſche Anſtalt hatte jedoch ſehr oft falſche Alarm⸗ 
zeichen gegeben. Die Soldatert jener Zeit, welche die Telegraphen⸗ 


pfeiler bewachten, ſcheinen wie die chineſiſchen Soldaten von heute 


etwas allzu ſehr Schläfer und Spieler geweſen zu ſein. Es kam 
daher häufig vor, daß irgend ein Spaßoogel eine Flamme anzündete 
und daburchz Peking in den größten Schrecken verſetzte. Doch ſcheinen 
dieſe falſchen Alarmzeichen nocht die Urſache geweſen zu ſein, daß man 
von dem Flammentelegraphſen abging. Der Ruin dleſer Inſtitution 
ſcheint vielmehr die Folge der Nebellionen geweſen zu fein, unter 
welchen China fo lange litt. Die Rebellen haben eine Maſſe ſolcher 
Telegraphenſtände zerſtört und die chineſiſche Regierung dachte nicht 
daran, he wieder aufzurick ten. 
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auf Ungarn bey inlide Theil — 1 mit genauer Kenntniß von Land 
und Leuten geschrieben iſt. Von biſtoriſchem Intereſſe ift es, daß bei der 
Beſchreibung des Krönungsdomes bon Preßburg alle auf die in demſelben 
ſtattgefundene n Coronationen Bezug habenden Krönungemängen in ſorg⸗ 
fälligen Schatten wiedergegeben ii ind. Ein fir ſich allein ſchon leſens⸗ 
werther Ab), hnitt iſt jener über Viſſegräd mit der Schilderung des Hofes 
der aus dem Hauſe Anjou, Sigismund's und Matbias Corvinus 
und der Erzählung der Schickſale der unglücklichen Clara Zäch. An 

bildern ſind den gedachten Lieferungen beigeheftet die Anſichten von March⸗ 
mündun g (m 5 den Ruinen von Theben), Preßburg, Gran (mit der Baſilika), 
Viſſegvad, Budapeſt (aus der Vogelperſpective), Belgrad: ferner ſind mehrere 
Sectie nen der Stromkarte beigegeben. „Die Donau“ erſcheint auch in zwei 
elegont ausgeſtatteten Halbbänden, deren erſter bereits verſendet wurde. 
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daß man erwarten kann, den General ihrem Wunſche nachgeben 
zu ſehen, obgleich er bisher kein Verſprechen gegeben hat. Was 
den Marquis de Molins angeht, ſo ſcheint er in der That 
einige Schwierigkeiten gehabt zu haben, nicht ſowohl mit dem 
biefigen Cabinet, als mit feiner eigenen Regierung. Man hat 
ihm in Madrid vorgeworfen, daß er nicht energiſch genug für die 
Verfolgung des hieſigen „Voltaire“ wegen eines für den König von 
Spanien und feine Familie beleidigenden Artikels eingetreten ſel 
Wenn wir aber den letzten Nachrichten aus gutunterrichteten Kreiſen 
glauben, fo iſt die Sache jetzt als beigelegt zu betrachten. — Der 
franzoͤſiſche Bertreter in Konſtantinopel, Fournier, hat einen Urlaub 
auf zwei Monate erhalten. — Heute Abend wird in der großen Ober 
endlich „Anda“ zur Aufführung kommen und für morgen iſt im Odeon 
die „Hochzeit des Attila“ angekündigt. 


O Paris, 23. März. [Aus dem Senat und der Dept 
tirtenkammer. — Ferien des Parlaments. — Zum Gert 
ralſtabs geſetz. Die religiöſen Genoſſenſchaften. — 
Fürſt Orloff. — Mortalität. — Steuermehrertrag.] Der 
Senat, welcher ſich geſtern um 8 Uhr verſammelte, votirte zuerſt ver⸗ 
ſchiedene Credite und mehrere Vorlagen von localem Intereſſe, darunter 
die Errichtung der algeriſchen Bank. Gelegentlich eines geforderten 
Credites für das Finanzmintſterium verlangt Caillaur Nufſchlüſſe über 
die Nothwendigkeit und Verwendung deſſelben, indem er gleichzeitig 
die in der letzten Zeit verfügten zahlreichen Beamtenentlaſſungen 
in dieſem Miniſterium kritiſirt und den Wunſch äußert, daß jede 
Perſonalveränderung im „Amtsblatt“ veröffentlicht werde, wie das im 
Jahre 1870 geſchehen. Der Finanzminiſter Magnin giebt Auf 
ktärung über die Nothwendigkelt des Unterſtaatsſecretariats und 
des dazu gehörigen Bureaus und ſagt, daß die kritiſtrten 
Entlaſſungen darin begründet find, daß die betreffenden Beamten 
die Altersgrenze zur Penſionkrung überſchritten hätten; er erklärt 
ferner, daß alle Perſonalveränderungen unter feiner Verantwortlich⸗ 
keit erfolgten und nach Dienſterforderniß auch ferner erfolgen werden. 
MH der Veröffentlichung im „Amtsblatt“ ſei er vollkommen einver⸗ 
ſtanden, wenn die Kammer eine ſolche Maßregel für angemeſſen 
fände. Hierauf wurde der gewünſchte Credit mit 290 gegen 3 Stim⸗ 
men bewilligt. Der Senat beeilte ſich nach dieſem Zwiſchenfalle eine 
weitere Anzahl von Geſetzvorſchlägen localen Intereſſes zu votiren 
und vertagte ih nach dem Vorſchlage ſeines Präfidenten bis auf den 
20. April. In der Deputirtenkammer präſidirte Gambetta und 
dementirte fo die hartnäckig von einigen Blättern aufrecht erhaltenen Ge⸗ 
rüch le von einem ſchlechten Zuſtande feiner. Gefundheit. Vor der Sitzung 
hatte man angekündigt, daß auf ausdrückliches Verlangen Albert Grévg's 
die Interpellation über den der Oeffentlichkeit überlieferten Brief Jour⸗ 
naulis wieder aufgenommen werden würde, ja man ſagte ſogar, daß 
Grépy in der Eigenſchaft eines Regierungstcommiſſärs, zu dem er ſich 
habe ernennen laſſen, das Wort ergreifen würde. Aber es ſcheint, 
daß in Folge von Beſprechungen zwiſchen den Miniſtern und Albert 
Grey diefer Plan wieder aufgegeben wurde, indem man einſah, daß 
eine ſchnelle (nach kaum 48 Stunden manifeſtirte) Sinnesänderung 
keinen guten Eindruck machen dürfte. Man citirt dies bezüglich fol⸗ 
gender Bemerkung Grévys gegenüber de Freyeinet: „Ich conſtatire, 
daß ich bereit bin, auf die Interpellation zu antworten“; worauf der 
Conſeilspräfident erwidert haben fol: „Ich conſtatire, daß ich am 
Sonnabend bereit war.“ Andererſeits ſoll Godelle ſich geweigert 
haben, ſeine Interpellation aufs Neue zu ſtellen. In Folge deſſen 
blieb die Sache auf ſich beruhen. Der Saal war übrigens etwas 
gelichtet, eine Anzahl Deputirter waren ſchon in die Ferien ge⸗ 
gangen, ohne den Schluß der Seſſion abzuwarten und die Verhand⸗ 
lung bot kein beſonderes Intereſſe mehr. Nachdem man ohne 
Debatte verſchiedene Vorlagen minder wichtiger Natur genehmigt und 
Lévsque die Angriffe der Rechten gegen den Credit Foncier in Be⸗ 
treff des der Stadt Dunkerque zu gewährenden Darlehns, wofür die 
Genehmigung der Kammer nachgeſucht und von derſelben ertheilt 
wurde, unter lebhaftem Beifall der Mehrheit abgewieſen hatte, wurde 
die Tarif⸗Discuſſton fortgeſetzt. Millaud nahm feine in der lezten 
. ˙·— w ˙ .. , . EEE begonnene Rede wieder auf bewies, daß die Seldeninduſtrie 


er 2 255 
ern waren kleine mit Pech gefüllte] dem Zuwachs an intereſſanten Geſchebniſſen au n auzzuſtatten, — — Tri a : weite die jüngfte 
Vergangenheit und die Gegenwart aufzuweiſen haben, und hat eine wahr⸗ 
5 erſtaunliche Vollſtändigkeit dieſes Erganzungsweris erreicht; die Artikel 
elbſt And in alphabetiicher Anordnen genau in Form und Inhalt dem 
Hauptwerk ſich anſchließend und dem 1 


an deſſelben nur inſofern eine Er⸗ 
weiterung einräumend, als das Intereſſe der Gegenwart in ihm porwiegt. 
Es wird dadurch ebenſo leicht 5 br Fahr einzelnen Gegenſtand des 
Hauptwerks auch im Ergänzungswerk von Jahr zu Jahr zu verfolgen, als 
über Tagesfragen, Perſonen, Ereigniſſe ꝛc., welche dort fehlen, unter ihren 
Stichwörtern ausgiebige Belebrung zu empfangen. Für den Werth und- 
die Verläßlichleit der einzenen Arti kel bürgen die Namen der mehr als. 
bundert Mitarbeiter, alle Fachſchrifiſteller von anerkanntem Auf. Ein. 
ſyſtematiſches Inbaltsperzeichniß, welches dem Band borausgebt, regiftrirt 
die ſämmtlichen Artikel nach Fächern und läßt die umfaſſende Tendenz und 
außerordentliche Reichbakigkeit der Sammlung erkennen. Das Jahres- 
Supplement iſt wie das Hauptwerk, deſſen ſiebzehnten Band es bildet, auch 
reich an inſtructiven e eder Ausführliche Abhandlungen ſind 
den Literaturen der einzelnen Länder geiibme, während eine reichhaltige 
Sammlung von „Pfeudondmen“ die jo oft erwänſchte Auskunft über den 
wahren Namen der aſſer giebt. Erwähnen wir ſchließlich noch die Ars 
tikel, welche, uber die Fortſchritte der Technik Bericht erſtattend, das Werk 
auch für jeden Gewerbtreibenden werthvoll machen, ſo wird der kurze Ueber⸗ 
blick unſere rde ausreichend belegen, daß das „Jahres⸗Supple⸗ 

ment zu Meyers Bon eT ations⸗ 158575 nicht blos dem idealen, ſondern 
auch dem prakliſchen Wiſſensbedürfniß in jeder wünſchenswerthen Weiſe zu 
„ entſprechen vermag. 


eee 
gad 1 e W Bernfein, bat mit Beginn Fler 
Guſta empel in Berlin eine Neue Folge 
Ntatunwifienfeaftlicer Volksbücher zu veröffentlichen begonnen, in 
welcher er über die zahlreichen wichtigen Erforſchungen, Entdeckungen und 
Erfindungen der lezten Jahre auf dieſem Gebiete berichten und Aufſchlaſſe 
0 | geben wird. 5 1 Voten Darſtellungsweiſe iſt eine anerkannt muftergiltige; 
e ſetzt keinerlei V ee en um mes Hr jet mit allen Re⸗ 
noch ungelöſten Problemen bekannt und vertraut. 
Dem vorliegenden Proſpect nach werden ſich des Verfaſſers Unterſuchungen 
auf alle Gebiete der Natur erſtrecken und den Werth oder Nichtwerth der 
in der Neuzeit auf demſelben gemachten Erfindungen und Entdeckungen 
darlegen; die zunachſt zur Behandlung kommenden Themata ſollen ent⸗ 
balten: die neuere Chemie, Pbyſiologie der Pflanzen, die neueſten Ent⸗ 
N der Prestralunterjuchungen in der Sternenwelt, die neuen Er: 
3 auf dem Gebiete der Phyſit (Maſchinen 2c.), die Geſetze der 
menſchlichen Lebensdauer, die Entwickelung der Sinneswerkzeuge, die Ent⸗ 
wickelungsge 15 5 der Thierwelt, die neue Lehre der Geologie, die Eis⸗ 
zeit ac. 2c. Zum beſſeren Verſtändniß werden, wo die Materie es erfordert, 
Sohfhmitt: Slnftrationen beigegeben. Dieſe „neue Folge“ erſcheint in mo⸗ 
4 n 10 N n Dei 8 enthält A 
zu chemiſchen Experimenten für Anfänger, ſodann eine Reihe 

von Bea über die neuere Chemie. ei l 


gab es in den fünfziger Jahren eine deutſche Ausgabe von 
ſämmtlichen Werken und eine andere iſt gegenwärtig im Er⸗ 
ſcheinen begriffen. Allein an einer guten Auswahl aus den zahlreichen 
Schriften des berühmten Erzählers hat es bisher gemangelt. Ed. Wartig's 
erlag in Leipzig bereitet nun eine von Leopold Kalſcher unter Mit⸗ 
wirkung mehrerer tüchtiger Ueberſetzer herausgegebene und mit einer von 
ihm E biographiſchen Skizze nd Ausgabe von Anderſen's 


ſultaten und ſelbſt 


Aube 3 


Aus Werken mit Zugrundelegung der von Anderſen ſelbſt be⸗ 
orgten u J inal⸗Ausgabe vor. Das Unternebmen wird vom 1. 5 til ab 
f 9518 monatlichen Lieferungen eiſcheinen. ö P 


* 


5 delt langen Jahren frei fe und daß elne plötzliche Aenderung in der 


Behandlung derſelben eine wirkliche Störung hervorrufen würde, daß 
die Freiheit der Seide ſowohl für die Producenten, wie für die 
Fabrikanten im Intereſſe der Arbeiter wie der Patrone nothwendig fet. 
Madier de Monjau beſteht nochmals auf dem Schutzzolle für die Seide, 
da ſonſt die Spinnereien zu ſehr ins Mitleid gezogen würden. Seine 
Auseinanderſetzungen werden noch ſchließlich von Ribot kritiſirt und 
als übertrieben dargeſtellt. Er kann nicht zugeben, daß man die 
Seide mit einem Zoll belegt zum Vortheile der der Roherzeuger, die 
nur eine Million Kilogramm liefern, während die Induſtrie ſechs 
Millionen zur Verarbeitung benöthigt. Nach einer protectioniſtiſchen 
Rede Coubet's verwirft die Kammer das Amendement betreffs des 


Schutzzolles auf die Seide mit 358 gegen 68 Stimmen und die von der 


Commiſſton vorgelegten Tarifartikel wurden angenommen. Der Präſident 
theilt hierauf einen Brief Millaud's mit, worin derſelbe in Folge ſeiner 
Ernennung zum Senator ſeine Entlaſſung als Deputirter giebt. Folgen 
abermals mehrere Geſetze localen Intereſſes, die angenommen werden, 
und die Kammer vertagt ſich auch ihrerſeits auf den 20. April. — 


Das am Sonnabend von der Kammer angenommene Geſetz über den 


Generalſtabsdienſt ſoll heute dem Präſidenten der Republik zur Unter⸗ 


zeichnung vorgelegt und das bezügliche Deeret morgen im Amtsblatte 
veroffentlicht werden. Während die Kammern feiern, werden die 
Commiſſtonen ihre Arbeiten fortſetzen, um ihr Werk zu beſchleunigen, 
namentlich die Budget⸗Commiſſton, welche heute das Budget des 
öffentlichen Unterrichts in Angriff genommen hat. Die intranſigenten 
Blätter, welche den Schluß der abgelaufenen parlamentariſchen 
Seſſion beſprechen, rathen dem Miniſterium, keine Zeit zu 
verlieren und die verſprochene Anwendung der Geſetze gegen 
die religiöſen Genoſſenſchaften ungeſäumt, noch während der Ferien, 
in's Werk zu ſetzen, ſonſt wären beim Wiederzuſammentritt der 
Kammer ſelbſt die Gemäßigteſten unter den Deputirten gezwungen, 
es zu ſtürzen, wenn ſie die Stimmen ihrer Wähler wieder erlangen 
wollten. Dem „Courrier du Soir“ zufolge, wird Fürſt Orloff ent⸗ 
weder als ruſſiſcher Botſchafter bei der franzöſiſchen Republik nach 
Frankreich zurückkehren, oder dle diplomatiſche Laufbahn ganz auf⸗ 
geben, da er an den Aufenthalt in Frankreich gewöhnt, mit deſſen 
Sitten ſich befreundet hat und ſein Sohn daſelbſt erzogen worden iſt. 
„Döébats“ führen die Meinung der ruſſiſchen Blätter als Beleg dafür 
an, daß die Gerüchte von einer deutſch⸗öͤſterreichiſch⸗engliſchen Alllanz 
auf ein bloßes Wahlmandver Lord Beaconsſield's zurückzuführen ſeien. 
Dem letzterſchienenen ſtatiſtiſchen Ausweiſe über die Sterblich— 
keitsverhältniſſe in Frankreich entnehmen wir, daß die Mor⸗ 
talität in 26 der reichſten Departements ziemlich bedeutend zugenom⸗ 
men, reſpective die Zahl der Geburten abgenommen habe. Dieſes 
beklagenswerthe Reſultat veranlaßt den „Courrier d'Etat“, die geſetz⸗ 
gebenden Gewalten aufzufordern, über Mittel zur Abhilfe ſich ſchlüſſig 
zu machen. — Der Finanzausweis für die erſte Hälfte März ſpielt 
den Bonapartiſten, die ſich über die Gefällsabnahme beim Tabak einer 
kindiſchen Freude hingegeben hatten, einen ſchlimmen Streich, indem 
das Mehrerträgniß der Steuern für dieſen Zeitabſchnitt mehr als 14 
Millionen beträgt. 
Großbritannien. 

A. C. London, 22. März. [Die Idee einer Triple: 
allianz zwiſchen England, Deutſchland und Oeſterreich! 
wird vom „Economiſt“ bekämpft. Das liberale Organ ſchrelbt: 

„Wir leugnen nicht, daß in einigen liberalen Wahlreden ſehr unvor⸗ 
ſichtige Dinge über Oeſterreich geſagt worden find. Was Mr. Gladſtone 
am vorigen Dinstag in Edinburg in dieſer Beziehung geleiſtet hat, darf 
wohl als der ſchlagendſte Beweis betrachtet werden, daß er feinem Vorſatz 
der Regierung fern zu bleiben, nicht 9 geworden iſt; im Munde eines 
möglichen Miniſters würde eine ſolche Sprache im höchſten Grade unpaſſend 

eweſen fein. Allein die Thatſache, daß eine liberale Regierung keine Eile 
Na die Doppelallianz Deutſchlands und Oeſterreichs in eine Tripleallianz 

eulſchlands, Oeſterreichs und Englands zu verwandeln, iſt an und für 
ſich ein Grund, den Wechſel einer Regierung zu wünſchen, welche eine ſolche 
Allianz nicht verpönt hat. 
Allianz iſt gerade das Ding, von welchem ſich England fern zu halten hat. 
Es iſt ganz natürlich, daß Fürſt Bismarck danach trachtet, die Cooperation 
Englands zu ſichern, um eine mögliche Gefahr ſeitens Frankreichs aufzu⸗ 
wiegen, allein es giebt vortreffliche Gründe, welche eine engliſche Regierung 


Heinrich Laube hat ſeit ſeinem großen biſtoriſchen Roman „Der 
deutſche Krieg“ keinen Roman mehr gebracht. Er war ganz und gar in 
Beſchlag genommen durch fein Theateramt. Jetzt endlich, da er für eine 
Zeitlang vom Theater zurückgetreten war, hat er einen früher angefangenen 
Roman „Die Böhminger“ vollendet, welcher in den nächſten Tagen bei 
Eduard Hallberger in Stuttgart erſcheinen wird. Dieſer Roman, 
„Die Böhminger“, entwickelt ſich, wie wir unſeren Leſern ſchon heute mit⸗ 
zutheilen im Stande find, auf dem politiſchen und geiſtlichen Untergrund 
des Jabres 1832 in unjerem Vaterlande. In der erſten Hälfte gruppiren 
ſich die Vorgänge des Romans in Süddeutſchland um die repolutionaire 
Zeit des Hambacher Feſtes, und verſchiedene Sorten von Demagogen ſpielen 
ihre Rollen. Die zweite Hälfte des Romans führt nach Berlin und ſchildert 
die Zeit der Reaction unter dem hochbejahrten Friedrich Wilhelm III. Dieſer 
ſelbſt und die damaligen Staatslenker in Preußen treten in frappanter 
Schilderung auf. Humoriſtiſche Partien und Geſtalten erfriſchen die wechſel⸗ 
vollen Schickſale des jungen Böhminger, eines denkenden Patrioten, welcher 
ſich ſtandhaft zu einem erwünſchten Ziele durcharbeitet. Der Leſer wird 
in dieſem Romane reichliche Unterhaltung und Anregung finden durch 
Entwickelung einer deutſchen Geſchichtsevoche und durch ſpannende Vorgänge. 


Hauslexikon der Geſundheitslehre für Leib und Seele. Ein Familien⸗ 
buch von Dr, med. Her mann Klencke. Siebente vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage in 25 bis 26 Lieferungen. Leipzig, E. Kummer. Diefes 
berühmte, in feiner Art einzig daſtehende Werk Klencke's, erſcheint jebt zum 
7. Male in vollſtändig neuer Bearbeitung und übt durch ſeinen wabrhaften 
Reichthum an gediegener Belehrung über Geſundheit und Krankheit, richtige 
Lebensweiſe und Verhütung von Geſundheitsſtöͤrungen, ſowie durch die 
ſeſſelnde, leichtverſtändliche und anregende Darſtellungsform eine ſteigende 
e auf das gebildete Publikum aller Länder aus. Namentlich 
auch iſt es das zum Bewußtſein gekommene Bedürfniß dieſes tauſendfältig 
bewährten Buches für das Wohl der Familie, das demſelben die Thüren 
der Gebildeten öffnete, indem es in der lexikaliſchen Form einem Jeden, 
dem das Wohl und die leibliche wie ſeeliſche Pflege feiner ſelbſt und ſeiner 
Angehörigen am Herzen liegt, das bewährte Hilfsmittel geworden iſt, um 
auf bequeme und fachkundige Weiſe ſich äber Alles Rath zu holen, was, 
in den täglichen und beſonderen Zuständen des Körper⸗ und Seelenlebens, 
der Geſundbeit ſchädlich oder förderlich iſt und wie ſich der Gefunde und 
Kranke in allen Vorkommniſſen feines Familien und Betufslebens richtig 
zu berbalten hat. So iſt dies „Hauslexiton“ ſchon längſt ein unentbebrs 
licher cage geworden, der dem Hausarzte treu zur Seite ſteht 
und ihm wohlthätig vorarbeitet, weßhalb es einem Jeden nicht dringend 
genug zur Anſchaffung empfohlen werden kann. 


eidi's Lehr⸗ und Wanderjahre. Eine Geſchichte für Ki 
für Solche, welche die Kinder lieb daben. Von der Wege W eee 
„Aus Nah und Fern“ ꝛc. (Gotha, Friedrich Andreas Pertbes.) Herr Schul: 


director J. V. Widemann, Präſident der „Schweizeriſchen Ju iften⸗ 
Commiſſion“, Bi ſich über die Verfaſſerin in ber Ulgen ehe den 
Lebrerzeitung“ (1880, Nr. 3) folgendermaßen aus: „Wir müflen die Ver⸗ 


faſſerin geradezu als die beite Jugendſchriftſtellerin der Gegenwart erkläre 
wobei le binzufügen, daß wir ihr auch keinen ebenbürtigen Jugendſchrit⸗ 
ſteller an die Seite zu ſtellen wüßten. Sie ſchreibt einen guten deutschen 
Sttll, und ift die Compoſition dieſer Erzählungen geradezu meiſterhaft 
Sagen wir es nur heraus: Wir haben es bier mit einer Dichterin zu thun, 
mit einem reichen Geiſte, der aus innerer Schaffensfreude für die Jugend 
Sant , Heidi — das iſt ein luſtiger Name, und grundluſtig für 
ng und Alt iſt auch manches Capitel in dem Buche zu leſen. Es fehlt 
aber, wie ſich bei einer Schrift der bekannten Verfaſſerin von n verſteht, 
an dem rechten Ernſt nicht. Ganz ergreifend — und doch miſcht auch dabei 


Die von der Kreuzzeitung ins Ange gefahte| H 


deſtimmen ſollte, derartigen Vorſchlägen kein Gebör zu ſchenken. Verhalt⸗ 
niſſe haben Deutſchland einerſeits mindeſtens ebenſo gefährlich für den 
europäiſchen Frieden gemacht, als es Rußland andererſeits iſt, während gar 
Vieles ein vollſtändiges und permanentes Uebereinkommen mit Frankreich 
als das wünſchenswerthe Ziel Englands bei der Feſtſtellung ſeiner aus⸗ 
wärtigen Politik empfiehlt.“ 

[Lord Granville] weihte am Sonnabend den vor einigen 


Monaten eröffneten liberalen Club in Hanley feierlich ein und hielt] Auffaſſ 


ſpäter am Abend eine lange Wahlrede im Imverial⸗Circus, in welcher 
er die heimiſche, auswärtige und Colonial⸗Politik der Regierung einer 
ſcharfen Kritik unterzog. 

Die Regierung, erklärte Redner, klage die Oppoſition an, auf die Trennung 
Bann und Großbritanniens abzuzielen; die Oppoſition aber wünſche die 

ande, welche die Beiden verknüpften, durch gegenſeitige Achtung und 
Wohlwollen und eine gleiche gerechte und liberale Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung zu ſtärken. Die Regierung beſchuldige die Oppoſilion des Weiteren, 
den Abfall der Colonien und des indiſchen Reiches zu wünſchen. Die 
Politik, welche die großen anglo⸗ſächſiſchen Colonien frei gemacht habe, ſei 
aber eine liberale und keine conſervative geweſen. Allerdings habe die 
liberale Regierung unter Mr. Glarſtone den engliſchen Colonialbeſitz nicht 
vermehrt, keinem geſchwächten Allirten ein Cypern abgezwungen und es 
den einzelnen Colonien jederzeit ins Gedächtniß gerufen, daß ihre Ver: 
bindung mit dem Mutterlande eine freiwillige und keine erzwungene ſei. 
Die wohltbätigen Folgen der Selbſtregierung ſeien unverkennbar; ins⸗ 
beſondere in Neuſeeland, Canada und Indien. In Indien habe die liberale 
Regierung weder die Preſſe beläftigt, noch nübliche Ausgaben für öffentliche 
Arbe iten eingeſtellt, noch die Lectionen der Vergangenheit muthwillig außer 
Augen gelaſſen. Die conſervative Regierung hat ſich aber all dieſer Fehler 
ſchuldig gemacht und durch den afghaniſchen Krieg das ſicherſte Bollwerk 
gegen Rußland mutbwillig zerſtört. Sir Stafford Northcote klage die 
Oppoſition an, das Preſtige Englands in Europa nahezu verloren zu haben. 
Lord Sandon behaupte, ſie hade England zu einer Macht vierten Ranges 
gemacht. Schließlich habe ein conſervativer Einpeitſcher bemerkt, fie habe 
England dem Hohngelächter Europas preisgegeben. In gewiſſen Clubs ſei 
davon geſprochen worden, daß England von der Karte Europas ausgewiſcht 
worden ſei. Zur Zeit der Gladſtone ſchen Verwaltung hade man derlei 
Behauptungen nicht zu hören bekommen; ſeine Regierung ſei nicht minder 
geachtet geweſen, als die heutige, die zwar aus achtbaren und das Gute 
anſtrebenden Männern beſtehe, allein Männern, welche ſich einbildeten, eine 
eiſerne Politik zu beſitzen. Er (Redner) habe kein Vertrauen zu dieſem 
Eiſen; halte es überhaupt nicht für Eiſen, ſondern für übermaltes Töpfer: 
geſchirr. hoffe, daß die Wähler dieſer ruckweiſen, ſenſationellen und 
unechten Politik ein Ende machten. Eine offene und ehrliche Politik allein 
ſtehe England an; eine ſolche Politik werde ſeinen Einfluß in Europa nicht 
auslöſchen, ſondern vermehren, indem ſie den Frieden, die Freiheit und die 
Gerechtigkeit unter den anderen Nationen befördere. 

Mr. Gladſtone] wohnte am Sonnabend drei öffentlichen 
Meetings in Midlothlan bei. In feinen Reden beſchuldigte er die 
Torypartei des unehrlichen Kampfes, indem ſie gegen die Liberalen 
grundloſe Verdächtigungen vorbringe. 

Er beſtritt die Wahrheit der Angabe, daß die Liberalen den Wunſch 
bätten, die Autorität des Souverains zu ſchwächen und das Reich zu zer⸗ 
reißen, ſei es durch eine Billigung der Homerule in Irland oder eine Ab⸗ 
reißung der Colonien. Die Liberalen hätten allzeit ihr Möglichſtes gethan, 
die Colonien an das Mutterland zu knüpfen. Die gegenwärtige Regierung 
babe das Vorrecht des Parlaments verletzt und die Privilegien der Krone 
mißbraucht. Die Majorität des Hauſes der Gemeinen habe die Regierung 
in ihrem Unweſen unterſtützt; er erinnere die Wähler daran, daß die Frei⸗ 
heiten des Parlaments und der Nation nicht ohne Gutheißen der Mitglieder 
des Unterhauſes verletzt werden können. 

Hartmann] hat an den „Daily Telegraph“ folgendes in 
deutſcher Sprache abgefaßtes Schreiben gerichtet: 

2 ch finde in den engliſchen Journalen ein Bekenutniß, welches ich be⸗ 
treffs der Moskauer Affaire gemacht haben ſoll. Ich ſehe mich genöthigt, 
öffentlich zu erklären, daß dieſer ganze Bericht eine Erfindung iſt. Seitdem 
ich die Grenze meines Vaterlandes überſchritt, habe ich niemals mit irgend 
Jemandem über die Erplofion bei Moskau geſprochen. Sämmtlibe Ans 
gaben in dem Berichte ſind bloße Muthmaßungen und haben mit der Wahr⸗ 
beit nichts gemein.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, el [Wiſſenſchaftlicher Verein.] In der heutigen 
Sitzung hielt Herr Realſchullehrer Weiſe einen Vortrag über „Baumann's 
andbuch der Moral“ (Leipzig 1879). Als den Hauptvorzug dieſes intereſſanten 
Werkes bezeichnete er, daß der Verfaſſer die Ethik empiriſch auf die neuere 
Theorie des Willens begründet habe. Die Theorie des Willens, wie ſie 
ſich nach der modernen pſychologiſchen Forſchung, auf der Grundlage phyſio⸗ 
logiſcher Ergebniſſe geſtaltet, wurde vom Vortragenden ausführlicher, als 
ein guter Humor ſich unter — iſt von Heidi's Schweizer⸗Heimweh erzählt 
und bei der alten blinden Großmutter von einem anderen Heimweh. 


„Johann Sebaſtian Bach“ von C. H. Bitter. Zweite umgearbeitele 
und vermehrte N Mit einem Portrait von Johann Sebaſtian Bach. 
87 Wilhelm Banſch.) Johann Sebaſtian Bach's Name iſt und wird 
lets in allen claſſiſch gebildeten muſikaliſchen Kreiſen mit ehrfurchtsvoller 
Bewunderung ausgeſprochen werden und jede literariſche Erſcheinung will⸗ 
kommen ſein, welche das Verſtändniß dieſes echt deutſchen Genius und feiner 
Schöpfungen weiter entwickelt. Es iſt beim Erſcheinen der erſten Auflage 
dieſes Werkes allſeitig von der Kritik anerkannt worden, mit welcher Klar⸗ 
heit, Objectivitat und warmen Begiſterung für den Gegenſtand der Herr 
Verſaſſer demſelben ſeine Kräfte gewidmet hat. Unausgeſetztes Forſchen 
und dadurch Verbeſſerung einzelner Angaben, Einfügung neuer Thatſachen, 
gleichviel, ob ſolche die Lebensſchickſale des Meisters berühren oder die Auf⸗ 
zählung und Charakteriſtik feiner Werke zum Gegenſtande haben, oder ob 
fie uns Blicke in die Kunſtrichtung der vor Bach's Leben zurückgehenden 
Zeit werfen laſſen, uns zeigen, wie und wodurch er der Culminationspunkt 
der Leiſtungen aller ſeiner Vorgänger wurde — das Alles finden wir in 
dieſer neuen Auflage in der ſorgſamſten Weiſe berückſichtigt. Es liegt mir 
bier ein Werk deutſchen Fleißes vor, welches dem 1 die verdiente 
Anerkennung gebracht bat. Die neue Ausgabe erſcheint in Lieferungen, von 
welchen die erſte ſoeben erſchienen iſt. 


r 

„Indien in Wort und Bild“ von Emil Schlagintweit. Mit 
400 Illnſtrationen. 6. Lieferung. Leipzig, Verlag von Schmidt u. Günther. 
Die 6. Lieferung dieſes Prachtwerles bringt fhöne Iluſtrationen der groß: 
artigen Gräber der wunderbaren Stadt Golkonda, eine Audienzhalle des 
Fürſten in Baroda, ſowie ein militäriſches Bild: Geleite des Reichsbanners 
in Baroda. Alles iſt ſo eigenartig; die phantaſtiſchen Geſtalten, die orien⸗ 
taliſche Pracht erinnern uns immer wieder an die „Märchen aus 1001 
Nacht“, nur iſt es bier die Wirklichkeit, die uns entgegen mitt, denn alle 
Bilder in dieſem Werke ſind der Natur abgelauſcht. Aber alles iſt ſo ori⸗ 
ginell, daß wir gerndglauben, daß dieſe maleriſchen indiſchen Geſtalten und 
Gegenden viele Freunde finden. 


Kaiſer Wilhelm. Fünf Feſtreden von Dr. Joſ. Schlüter. (Gotha, 
F. A. Perthes 


Nach Inbalt und Form wird dieſe neueſte Publication des durch ſeine ( 


„Geſchichte der Muſik“, vie „Charakteriftit Beethovens aus feinen Briefen“ 
und berſchiedene patriotiſche Schriften bewährten Verfaſſers überall bei⸗ 
fälliger Aufnahme gewiß fein können. Wie die „Köln. Zig.“ von feiner 
durch den „Deutſchen Verein der Rheinprodinz“ in über 20,000 Exemplaren 
verbreiteten „Bismarck⸗Rede“ ſagte, ſind auch dieſe, vornehmlich zum Aller⸗ 
boͤchſten Geburtstage 1 Kaiſerreden „von vaterländiſcher Begeiſte⸗ 
rung und dichteriſchem Feuer durchweht“. Den Reden beigefügt iſt die 
glänzende Schilderung der in ihrer künſtleriſchen Eigenart ganz einzigen 
Kaiſertage von Düſſeldorf (September 1877) und eine mit Umſicht und 
Geſchmack getroffene Auswahl von Kaiſerliedern. 


Im Verlage von J. U. Kern in Breslau find in bübſcher Ausſtattung 
zwei recht prakiſche Handbücher erſchienen, von welchen das eine „das 
preußiſche Stempelgeſetz vom 7. März 1822 in feiner Anwendung auf 
privatſchriftliche und notarielle Urkunden, auf gerichtlich aufgenommene frei⸗ 
willige Acte, ſowie auf Amtshandlungen und Verträge der königlichen und 
Communalbperwaltungs⸗Behörden“ behandelt. das andere „das allgemeine 
85 Sarge vom 24. Juni 1865“ zum Gegenſtande bat. Der 

erausgeber und Gloſſator des erſteren iſt der Bureau? Aſſiſtent der 
F in Breslau, Leo Labus, des zweiten 


önigl. 
uſſe. 


t 
Dr. M. 


2 gelöſt werden könne, das ethiſche Ideal zu realiſiren. — Auf dieſes 
ro 


Auszeichnung.] Wie die „Poſt“ erfährt, hat Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin die hohen Verdienſte der Herzogin Amelie von Ratibor um die Be⸗ 
kämpfung des oberſchleſiſchen Nothſtandes in beſonderer Weiſe anerkannt. 
Nachdem die Berichterſtattung der Vaterländiſchen Frauenvereine in vergan⸗ 
gener Woche geſchehen war, übergab in einer Privataudienz die Allerhöchſte 
Protectorin dieſer Vereine der Herzogin ein eben ſo geſchmackvolles als 
ehrenreiches Andenken, beſtehend in einer goldenen Broche. Dieſelbe trägt als 
Umſchrift in blauer Emaille die Worte „Für Verdienſte“ und in der Mitte 
ein gothiſches A mit der Reichskrone. 


Ratibor, 24. März. [Herr Oberpräſident von e 
heute Morgen hier ein und fuhr in Begleitung des Herrn Landrath Y 
nach Deutſch⸗Krawarn und Umgegend. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 25. März, 9% Ubr Vorm. Am heutigen Markte war de r 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 
gebot Preiſe gut preishaltend. a 

Weizen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,70 bis 21.30—22,10 Mark, gelber 19,60 — 20,90 bis 21,60 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in ſehr ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 16,70 bis 1720 
bis 17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,80 Mark, weiße 
17,00 bis 17,40 Mart. 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 14,70 bis 15,40 bis 15,80 Marl. 

Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 15,00—15.50—16,00 Mark. 

Erbſen mehr angeboten, pr. 100 Kilog. 18,50 bis 19,60 bis 20,20 M., 
Vieteria⸗ 21/00 —22,00—23,50 Mark. 

Bobnen obne Angebot, pr. 100 Kilogr. 21,50 — 23.09 — 23,75 M. 

Lupinen, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,20 
bis 8,00 —8,40 Mark, blaue 7,10—8,00—8,30 Mark. 

Wicken unverändert, pr. 100 Kilogr. 13— 13,50 — 14,20 Mark. 

Oelſaaten ſchwacher Umſatz. 

Schlaglein preishaltend. a 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
75 25 75 22 50 


traf 
oh l 


Schlag⸗Leinſast .. 26 5 
Winterraps 23 50 23 — 22 50 
Winterrübſen —— 23 — Ba. 21 50 
Semmerrübſen ---- 23 25 22 — 21 50 
Leindottenr 22 25 21 50 20 75 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,70 Mark, — fremde 


6,10—6,30 Mark. b r 
Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Mark. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rotber unverändert, pr. 50 Kilogr. 32—39 
bis 44—48 Mark, — weißer ruhig, 44—53—-62—74 Mark, bochfeiner über 


Notiz. 
Tannenklee feſter, pr. 50 Kilogr. 42—50—60 Mark. 
Toymotbee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 
Mehl in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,09—31,00 
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Mark, Roggen fein 26,50—27,50 Mark, Hausbaden 25,50—26,50 Marl, 


Roggen⸗Futtermehl 10,90—11,80 Mark, Weizenkleie 10,20—10,70 Mark. 


Heu 2,50—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 19.00—21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


„Die Nr. 12 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Englands auswärtige Politik und die 
Wahlausſichten der Liberalen. Von Karl Blind. — Literatur und Hunt. 
Carl Bernhard Trinius in Petersburg. Von A. T. Brück. — Die natura⸗ 
liſtiſche Schule in Frankreich und „Nana“ von Emile Zolg. Von Paul 
Lindau. (Schluß.) X—XIII. — Deutſche Sprachweisbeit. Von J. Trojan. 
— Der „vierte Aggregatzuſtand“ und die „ſtrahlende Materie“. Von S. 
Kaliſcher. (Schluß.) — Aus der Hauptſtadt: Renaiſſancebauten in Berlin. 
Von G. Ebe. — Notizen. 


Das zweite Heft der Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Geographie. 
Herausgegeben von J. Kettler (Lahr, M. Schaumburg) bringt intereſſante 
Beiträge don E. Wutte, A. Kohn, J. J. Egli, A. Steinhauſer, R. Pietſch⸗ 
mann, G. Abich. Beigegeben iſt dem Hefte eine Karte. 


Zahnärztlicher Almanach für 1880, herausgegeben von A. Peter⸗ 
mann [Frankfurt a. M., J. Alt). Derſelbe liegt in eleganter Ausſtattung vor- 
Er enthält ein alphabetiſches a der im deutſchen Reiche 
und Oeſterreich⸗Ungarn prakticirenden Zahnärzte und andere für die Fa 
genoſſen intereſſante Mittheilungen, bei denen ſich der bereits im 4. Jahre 
gange erſcheinende Almanach eingebürgert hat. 


Jahrbuch für Geſetzgebung, Verwaltung und Volkswirthſchaft im 
Deutſchen Reich. Herausgegeben von Dr. F. v. Holtzendorff und Dr. 
L. Brentano, 4. Jahrgang (Leipzig, Duncker u. Humblot). Das erſte Heft 


bringt folgende intereſſante Aufſätze: Unterſuchungen über Quellen und Ums _ 


fang des allgemeinen Wohlſtandes in Deutſchland. Von Ph. Geyer. Ueber 
den gegenwärtigen Stand der Seuchenfrage. Von Dr. Th. Ehrberger. Die 
Arbeiterſtatiſtik in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Von A. von 
Studnitz. Die öffentlichen Leihbäuſer. Von G. Schmoller. 


Hausfrauen⸗Zeitung. Die Nr. 12 der von Frau Lina Morgen⸗ 
ſtern herausgegebenen „Deutſchen Hausfrauen⸗Zeitung“ enthält: Zum 
22. März 1880. — Die öffentlichen Muſikſchulen. Ein Volksbildungsmittel 
der alten und neuen Zeit (Fortſ.). — Ueber den Nahrungswerth der ver⸗ 
ſchiedenen Fleiſcharten. — Frauen im öffentlichen Leben. — Feuilleton: 
Unfere Zeitgenoſſinnen: Eliſabeth Barrett Browning. — Unſere Zeit⸗ 

enoſſen: Fritz Harkort. — Allerlei. — Nachrichten aus dem Berliner Haus⸗ 
frauen Verein — Eine Dilettanten⸗Vorſtellung. — Schul: und Vereinsnach⸗ 
richten. — Eingeſandte Schriften. — Brieflaflen der Redaction. 

„Unſere Kinder in Haus und Schule. Blicke in die Praxis der 
N betitelt ſich eine intereſſante pädagogiſche Studie von 
H. Bobm, welche im Verlage von Dehmigte in Berlin erſchienen it. 
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Fonds- und Geld- Course. 


Berlin, 24. März. [Börſe.] Die Mattigkeit von geſtern übertrug fi | lo 
auch auf das heutige Geſchäft. Dieſelbe war von der 
nicht ungünſtigen Schlußnotirungen von den geſtrigen auswärtigen Börfen | Courſe. 
Uebrigen machte ſich eine peſſi⸗ 


in gar 


miſtiſche Stimmung geltend. Die Detailziffern der Bilanz der Oeſterr. Credit: 
anſtalt, von denen wir die markanteſten bereits geſtern bier anzuführen in 
der Lage waren, begegneten der un ee Auffaſſung, die ſich auch auf 
iffern erſtreckte, die eine fe 
dürften. Während man zum Beiſpiel ſonſt eine Abnahme im Debitoren⸗ 
iges Datum einer Bilanz zu betrachten gewohnt iſt, 
wurde beute gerade dieſer Beweis in der neueſten Bilanz als ein ungün⸗ 
ſſiges Symptom aufgefaßt. Der Glasgower Eiſenmarkt zeigt von Neuem 


ſolche 
conto 


keinen 


als ein günſtiges 


Betracht kamen. 


uch im 


reundlichere 


Berliner Börse vom 24. Mirz 1880. 


Deutsche Reichs Anl. 4 | 99,50 d= s 1.3 1169,25 b 
Gonsolidirte Anleihe : idee „ . . J 3 13 1688 d 
do. do, 1876 „4 99,40 bz& j 3 3 20,346 ba 
Londen 1 Lstr. 3 M. 13 
taats-Anleiho e: 4 | 99,40 d Faris 100 Fre. ..... 8 % | 81,05 bz 
taats-Schuldscheine .|81jg] 9,50 b Petersburg 100 Sn. . 3 M.6 [211,40 br 
Präm.-Anleihe v. 185531114325 bz Warschau 100 SR. . 8 T. |213,20 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103.80 bz Wien 100 FI.. 8 L. 4 170.90 bz 
Berliner ...... #121103,00 bs de. do. .......12 3.4 1170,30 ba 
S Pommersche. 34½ 90,20 @ 
3 do. . 4 100, bz Kurh. 40 Thaler-Loose 281,90 B 
E de 2.0141 10150 ba Badische 35 Fl.-Loose 173,00 G 
8 do. Lnd h. rd.. 4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 97,25 bad 
4 posensche neue. 4 | 99,20 620 Oldenburger Loose 155,00 bz 
schlesische 3½ — — — 
Lndschaftl,Centrall& | 99,40 bz Ducaten 9,57 bz Dollar 4,23 8 
8 Kur- u. Neumärk. 4 | 99,90 8 Sover. 20,39 8 Oest, Bkn. 171,10 bs 
= (| Pommersche. ... 4 |100,10 oz Napoleon 16,24 B do. Bilbergd 172 6 
@ \Posensche „.... 4 | 99,69 bz Imperials 16,67 @ Russ. Bkn. 213 60 br 
E Preussische Ash 971 1 A001 
Westfäl. u. Rhein, 50. * 8 8 
8 (Sächsische. .... 4 100.50 bz Eisenbahn-Stamm-Astien 
4 99.90 @ Divid, prof 1878 | 1879 
Schlesische h 1 433.40 bzB 
Badische Präm.-Anl. 4 135,15 bag jAachen-Mastricht.| 1 — 3740 
ä 8 Berg-Märkische 4 — 4 10,40 bz 
Baierische Präm.-Anl. 4 134,40 bz 8 5 5 4 1680 ba 
do. Anl. v. 18754 | 99,16 bz Berlin:Anhalt ... 5 en 15 05 PR 
Oöln-Mind. Prämiensch 3½ 183.0 bz Berlin-Dresden 0 7 — 
Bächs. Rente von 18763 7690 b Berlin-Görlitz . 4 1 0 i e 
ken-Certificate eu % 7 14 02 540 
Hypotheken-Ce 5 — 35 20 
Er) vate Partial-On.16 110,00 bz Berlin-Stettin .. 1 43% 5 1 80 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 103,90 bz Böhm. Westbahn. 10 ed 5 
do. do. 5 1104,40 bz@ Bresl.-Freib..... 34 4% a be 
DeutscheHyp--Bk.-Pfb. 4½ 100,75 G Cöln-Minden ...[ 6,8 8 4 — — 
do. do. do. 5 103,10 6 Dux-Bodenbach. B. in 0 1 em 4 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 101,30 ba Se eine 
Unkündb, do. (1872) 5 10,10 bzB Halle-Sorau-Gub. 0 0 0 ba 
do. rückkzb. à 1105 11200 bz Hannover- Altenb. 0 0 * 58 
do. do. do. 4½ 106,30 ba Kaschau-Oderberg| 4 4 55,20 — — 
Unk. II. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 5 — — Kronpr. Budolfb..| 5 5 r 1 — 1 z 
do, III. Em, do, 6 106.75 bz Ludwigsh.-Bexb. . 9 zei 5 8 
Kündb.Hyp.Schuld. 4. 5 1103,90 bag Mark. Posener 4 . 0 1 
Ayp.-Anth. Nord. G- CBS 160,2 dz& Magdeb.-Halberst. 9 | 6 i ine 2 
do, do. Pfandbr. . 6 | 99,75 bed jMainz-Ludwigsh, .| 4 ZN 0 10 be 
Pomm, Hyp.- Briefe 5 104,75 B Niederschl.-Märk, . a 4 5 171 8 . 
do. do. II. Em. 5 100,25 B Oberschl,A.C.D,E.| Big | — 3105 5 ie 
Goth. Präm.-Pf. I. Em./6 |119,10 520 do. — 227 1 "Be 2a zum be 
do. do. II. Em. 56 117,10 bz Oesterr.-Fr. St.-B.] 6 — se: 
do. 50% Pf. rkalbr. m. 110% [166,14 bz Jeet. Nordwestb.. 7 we a > * 
40. 44½ do. do. m. 110 4½ 102.0 bz est. Südb. Lomb.) 1 r -49, 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 124,0 bz JOstpreuss. Südb. .| 0 0 n om eg 
Pfäb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.5 | — — N T au| 5710 bc 
Bchles. Bodener.-Pfdbr. 5 [104,50 G Reichenberg-Pard, 4 [| 57,10 bz 
do, do. 4½ 14.00 8 Rheinische 3 7 h 158,10 b 
Büdd, Bod.-Cred.-Pfdb. 5 |104,25 8 40. Lit. B. (40% gar.) 4 4 98,76 B 
de. do. 4½ 10230 6 Rhein-Nahe-Bahn 0 0 4 11,10 bz& 
Ausländische Fonds — x lic 11a. 1190,10 daa 
uslän : w — 5 
Oost, Bilber-R. (i. 1. /. 4% 62,60 etbzp Stargard. Posener. 4½ 4½ 4½ 19260 G 
do. J/0. 62,50 etbzB Thüringer Lit, A.| 8 — 4 166.40 bz 
do, Goldrente . . 4 | 7600 bza JWarschau-Wien .| 9165] — 4 246,60 bz 
do, Papierrente „. 4½ 64,25 bad . 
do. öder Aal . 6 1325 bz Eisenbahn-Stamm-.Prlorltäts-Aotlen, 
do, Lott.-Anl. v. 60. ‚10 bzB 2 2 0 
do. Oredit-Loose, ...| fr. 341.00 era tr Ba Bra Br 
do. 64er Loose... fr. 308.25 bz Bresiau-Warschau 0 — Is 380 bz 
Buss. Främ.-Anl. v. 64% 169.40 b Halle-Sorau-Gub. 0 — 6 | 90,25 bd 
do, do, 186615 147,00 bz  Ämohlfurt-Falkenb.| u | 0 [5 | 40,40 528 
40. Orient-Anl. v. 872% | 59,90 b Märkisch - Posener 5 5 66 101,00 
do. II. do. v.187815 8 2 50. obs Magdeb. Halberst. Aljs | 31 3½ 83,10 beg 
do, III. do. 7.1879 | 86,75 bz 800 Lit. G. 5 512100 50 
do. Anleihe 1877. bs Le g 8 ob Ostpr. Südbahn. 6, |5 |5 | 99,90 bzB 
do. Bod.Ored.-Pfäbr. 6 | 17,66 d. |posen-Kreuburg .| 2% — e | 73,10 bac 
do, Cent.-Bod.-Or.-Pfb.|5 | 75,90 B Rechte-O. U. B. 1 — Is 140.00 bz 
Buss.-Poin.Schatz-ObL|4 | 81,98 B N 8 6 11476 bzB 
Fein, Pindiarpranäbela 540 b, ener 0 [0 |8 | 480 52 
'oln, uid.-Pfandbr, . 2 d 
Amerik, rücks, p. 150 5 101,20 ba Weimar-Gera . 0 0 15 13425 dz 
do, 50% Anleihe. 106,80 ba 
Kal 5% Alleine 6 18310 6 Bank-Paplere. 
Baab-Grazer 100Thir.L|4 | 92,06 utbz@ Allg. Deut. Hand.-G] 2 411 
Bumänische Anleihe 84 Berl. Kassen-Ver.| 8/10 | 89/04 169,0 B 
Türkische Anleihe . fr.] 1050 8 Berl. Handels-Ges.| 0 8 4 550 bz 
Ungar. Goldrente . % |88,40et-58ebB|Brl.Prd.-u.Hdls.-B.| 0 4½ 4 | 75,50 bad 
do, Loose (M. p. St.) fr. 214,0 B Braunschw. Bank 4½ 4½ [4 | 92,09 B 
Ong. 50% St.-Hienb.-Anl. D | 85,30 6 Bresl. Dise. Bank.] 3 515 |A | 92,18 bad 
Bchwedische 10 Thlr.-Loose — Bresl. Wechslerb.| 59 |6 4 ‚25 
Finnische 10 Thir,-Loose 50, 10 @ Coburg. Cred.-Bnk.| 4½ |5 |4 | 88.00 bz 
Türken-Loose 30.0 brG Danziger . Fan 28 8 1640 208 
——ů— Draft. Creditbk. 69% h 100 bz 
Elsenbahn-Prlorltäts-Aotlen. Darmst. Zettelbk.] 6% | 51j 4 106,0 bz& 
Borg.-Märk. Serie II. 4 ½ 103,00 Deutsche Bank . 5 9 4 139,90 bz 
do, III. v. St.3½ g. ½ 91, G do. Reichsbank 6, 6 4½ 162.0 bad 
do. do. VI. 4½ 103,0 @ do.Hyp-B.Berl.| 64 & 4 | 92,50 bzB 
do. Hess. Nordbahn|5 [102,50 bz@ Disc,-Comm,-Anth.| 6½ — 4 [181,80 br 
Berlin-Görlita 5 102,00 6 do. ult.] 6½ | — 4 182.76.2, 78 
„ Nee 4. 101,4 B Genossensch.-Bnk.| 5½ |7 4 11178 6 
do. Lit. C. 4½, 0% @ do. junge) 5½ 7 4 109,70 v0 
Brosl.-Freib. Lit. LK E. 4½/ — — Goth. Grundcredb,| 6 — 14 | 9256 R 
do. do. G. 4½ 10%, 8 do. junge. 6 — la [94,00 8 
do, do, H. 4½ 102.40 8 Hamb, Vereins-B.| 73, 71 4 —— 
do, do, J. 4½ 102.40 @ Haunov. Bank ..| 5½ | 41% 4 103,0 B 
do, do. K. 4½ 10, @ Königsb. Ver.-Bnk. 6 5 [4 96,00 6 
do. von 187606 105,0 8 Lndw.-B. Kwilecki] 4½ | — 4670 
Areslau- Warschauer . 0 10,50 8 Leipz. Ored.-Anst.| 6% 10 4 146.10 bz 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 | 99,25 8 Luxemburg. Bank 71, 10 4 138,60 bz 
do. . Lit. B. 4½ 10090 G Magdeburger do. | 63/10 57¼ [4 113,25 @ 
do, . . . . IV. 4 | 99,00 bz Meininger do, | 21]. — 4 100,46 bz 
do. V. 4 | 99,60 bz& TNordd. Bank ...| 845 | 10 4 162,26 bz 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 10,5% B Nordd. Grunder.-B.| 0 — 4 1657,06 
Hannover-Altenbeken. 4½ 100,10 @ Oberlausitzer Bk.| 4 4% |4 | 87,10 6 
Märkisch-Posener .„..d1/| — — Oest. Cred,-Actien| 8%, | 111/,]4 1526,00-20,00 
Niederschles.-Märk. I. 4 99,00 8 Posener Pro.-Bankſ 4 7 4 [184,50 @ 
do, do, II. 4 90,0 B Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 5 — 1 | 90,50 L2& 
do. Obl. I. u. II. 4 99,00 6 Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9½ 9½ 4 127,50 bz@ 
do, Obl. III. 4 99.0 8 Sächs, Bank. 5% 6 4 |119,40 bz 
Oberschles. 4... 469, 8 Schl. Bank-Verein| 5 6 4 106,28 bz 
do. — 9 sn 3½% — — Weimar, Bank . .| 0 — 4 | 41,75 bas 
do, S9 499,1 8 Wiener Unionsbk.| 5 6 |4 [206,00 6 
do. Dad 4 | 99,10 6 
do, 3 RER 11 W 2 In Liquidation. 
40. rar ‚zu bz — — je 
RR er ae Ba 
do, Hat 41,1105,59 pa Sächs. Cred. Bank — |— fr. — — 
do. von 1870. 4½ 108,90 bz anl. Vereinabane | EZ herr 
do, von 1873.14 | 99,00 bs Thüringer Bank .|— — fr. 202.00 @ 
5 en dh — — - — 
‚de, Brieg -Neisge —— 0 
40. Gosef. derb. b "103.35 bz Industrie-Papiere 
do,8targard-Posend | — — v. Eisenbahnb.-G.| 0 — 4 | 6,26 bzB 
do, do. II. Em. 4½ — — do. Reichs-u.00.-B. * — ftr. * 
do. do, III. Em. 4½ — — Märk.-Sch. Masch G : 77 4 | 33,66 bz 
do. Närschl.Zweb. 31]; 7 Nordd. Gummifab. 111 | 4125 8 
i 1½ 102,40 
pee ee ee e „be 6 
te-Oder-Ufer-B. „|41/3]1U3,60 G 41 
Tchlesw. Eisenbahn . 4½ — — Schles. Feuervers. — tr. 1060 B 
Oharkow-Asow gar.. 5 | 91,50 G Donnersmarkhütt,| ½ 11 4 | 60,00 8 
do. do. in rd. Sterl 8 —— ba ar ae —— .. — == ; 12,90 bz 
Oharkow-Kremen. gar. „20 ba 2 5 Er, — 
do, do. in Pfd. Sterl. 5s — — do. St.-P. Lit. A. 1 — 6 88.75 ba 
Bjüsan-Koslow gar. 69% bza Königs- u. Laurah. 145 | — N 122,40 ban 
Dux-Bodenbach ....5 00 8 Lauchhammer 3 27 43,50 bz 
do. II. Em. 6 | 81,49 pa IMarienhütte . q .½ | — 74,90 bz& 
. tr. 48,00 bz Cons. Redenhütte.] 4 — 4 197 60 0 
Gal. Carl-Ludw.-Bahnfs | 91,20 bag do. Oblig.| 6 6 |6 10285 8 
do, do. neue 6 88,75 bz Schl. Kohlenwerke 2 — 4 | 16,75 bzB 
Kaschau-Oderberg. . 675,60 bag |Schl.Zinkh.-Actien 51 — = 102,59 b20 
Ung. Nordostbahn . 6 ! 71,90 bz do, St.-Pr.- Act. Sa er 4191104,75 b2G 
Umg. Ostbahn ..... 5 | 68,90 bz [Oppeln. Portl. Cem. 31/4 | 31/2 |4 | 63,00 B 
emberg-Ozernowitz 6 | 75,60 bz& Aroschowitzer dto,| 2 4 |4 | 63,50 bz 
do, do. ILS 19,25 bz Tarnowitz. Bergb,| 0 85,00 bzB 
do, do. II. 5 1120 520 Vorwüärtshütte. 0 — 421,00 bz 
do, do. IV.5 ‚90 bz — 
Mährische Grenzbahn 5 | 62,00 G 3 3 615 — 4 | 16,76 bad 
Mähr.-Schl. Centralb..|fr | 36,10 bz 17 Pr elfabr.| 6 ½ 75 4 | 76,90 ebz 
Kronpr. Rudolf-Bahn „6 | 79,10 bs | 80, re 3 64 41112 8 
Oosterr.- Französische. 3 376,50 bz rdm, Spinnerei. — 4 | 40,00 bz 
de, do. 113 [368,00 @ Görlitz. Eisenb.-B.| 0% | — |4 | 86,25 bac 
do, südl, Staatsbahn|3 [271,00 ba Home Wag. abr 0 2 4 | 60 bz@ 
do. neue 3 [272,25 6 O.-Schl. Eisenb.-B. 0 — 46300 bz@a 
do. Obligationen 5 | 96,50 bz Schl. Leinenind, ‚| 5 — |4 | 95,90 b2G 
& . Kisenb.-Oblig. 6 | 97.90 ba do. Porzellan ‚| ½ | — 41 bzG 
Warschau-Wien II.. 6 102,00 8 Wilhelmsh, MA. ‚| 0 — |4 | 43,50 bz 
do, III. . 6 100,40 bz@ eee eee 
do, IV. . 6 95,8% bz Bank - Discont 4 pt. 
do, V. . 8 | 98,50 bz Lombard -Zinsfuss 5 pÜt, 


ntenfität, daß die 


eurtheilung hervorrufen 


weichende Courſe, ſo runde v mt 
e one auch wiſſen, daß einer unſerer erite Vo en 


daß die Börſe auch aus dieſem 


eine Schwenkung à la Baiſſe vollzogen, und daß die Blanco⸗Abgaben 


deſſelben ſich bereits füblbar machten. Das Geſchäft nahm übrigens 
nur in vereinzelten Effecten ein lebhafteres Ausſehen an und zwar 
gingen Creditactien, Laurahütte und Disconto⸗Commandit in einiger⸗ 
maßen anſehnlicheren Summen um. Für den Markt der ſpeculatiben 
Montanactien wurde auch heute noch eine Schwänze für den Ultimo in 
Ausſicht geſtellt, ohne daß allerdings die heutige Coursbewegung auf dem 
Montanmarkte zu einem derartigen Prognoſtikon Berechtigung geben dürfte. 
Vielmehr ſchien es heute, als ob der Ultimo zu größeren Realiſationen 
Veranlaſſung gab. Auch der weitere Verlauf des Geſchäftes verblieb in 
matter Tendenz, indem namentlich der Cours von Credit hart mitgenommen 
wurde. Auf dem localen Markte erzielten Laura 125/—3—3—2½, 
Dortmunder 907 89 90—88%, Banken unter dem Einfluß der Auffaſſung 
der Creditbilanz ganz beſonders matt. Disc.⸗Commandit 182 J —3—2 7 
bis 182% —180%. Speculative Eiſenbahnactien ſchwach. Rumänen be⸗ 
bauptet. Für die neuen 6B igen Obligationen, die an Stelle der rumäniſchen 
St.⸗Actien zur Ausgabe gelangen, fand ſich einiges Intereſſe zum Courſe 
von 84%, nachdem fie geſtern und vorgeſtern zu dem Courſe von 85 ge⸗ 
bandelt wurden. Von hieſigen Eiſenbahnen erwähnen wir: per ultimo 
Mainzer 103,60 — 20 — 40, Bergiſch⸗Märkiſche 106,75 — 25, Oberſchleſiſche 182,75 
bis 182—75, Nordweſt 290 — 288,50, R⸗Oderufer 141,50 - 25— 50, Freiburger 
106 105,60, Rumänier 52,40 —25— 50, Galizier 112,50—112— 25. Auf dem 
intern. Markte notiren Credit 526 —6%4—20, April 526,50 —7—20, Franzoſen 
478,50 —5, April 479 —76, Lombarden 150—50%—49, April 150—48½, 
Oeſterreichiſch⸗ungariſche Renten feſt; Paris erhält für den Rentenmarkt ein 
lebhafteres Intereſſe. Ruſſiſche Anleihen geſchäftslos. Rubel notiren: pr. 
ultimo 213,75 —214.— 213,75, pr. April 214,25 —214,50 — 214,25 (Vorprämie 
21602). Auf dem Anlagemarkte berrſchte in heimiſchen Fonds matte Ten⸗ 
denz. Deutſche und ruſſiſche Prioritäten ſchwach; öſterreichiſche ziemlich feſt. 
— Auf dem Caſſamarkte waren heimiſche Bahnen ſtill. Oeſterreichiſche 
Nebenbahnen theilweiſe etwas erholt bei im Ganzen ſchwacher Haltung. 
Von Sammprioritäten waren Görlitzer und Halle ziemlich feſt. Banken 
angeboten. Ruſſ. Zollcoup. 20,55. Geld zu Ultimozwecken 4— 5. 

Heutige Prolongationsſätze: Credit 0,50 —0,60 Rep., Franzoſen 0,50, 
Lombarden 0,60 Dep., Disconto 4 Rep., Laura glatt, Ungar. Goldrente 
0,17 Dep., Orientanl. 6,17% Dep., Bergiſche % Rep., Deutſche Bank % Rep. 

Courſe um 2% Uhr: Matt. Creduactien 520,50, Lombarven 149,—, 
Franzoſen 475,50, Reichsbank 152,.—, Disconto⸗ Commandit 181,—, 
Laurahütte 121,75, Dortm. Union 88,—, Türken 10,50, Italiener 83,25, 
Oeſterreichiſche Goldrente 75,—, Ungariſche Goldrente 88,37, Oeſterr. Silber⸗ 
rente 62,50, do. Papierrente 62,25, Sproc. Ruſſen 88,50, Köln: Mindener 
—,—, Rheiniſche 158,—, Meraiſche 106,37, Rumänen 52,50, Ruſſ. Noten 
213,50, II. Drient⸗Anleihe 59,75, III. do. 59,62. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Ep. 170,50 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 170,50 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. k. Wien, Ameril. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,185 bez., do. Eiſenb.⸗Prion 
4,185 bez, do. Papier⸗Dollars 4,185 bez., 6% Newsyort:Eity 4,185 bez, 
125 Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 75 P. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruf. Zoll 20,54 
bez. u. Br., 22er Ruſſen —,—, Große Nuſ iſche Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. 
Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. bez., Rumäniſch. 
Divid.⸗Sch. per 1879 —.— bez., Warſchau⸗Tereszpol — bey, 3% und 
5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. 
Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſtervam, Schweizer minus — Pf. Parit. 
Belgiſch⸗ minus — Pf. Mröſſel Merl. Eſtr.⸗Obliact 20,42 bez. 


Petersburg, 24. März. [Ausweis der Reichsbank] vom 13. März 


n. St. 

Creditbill. im Umlauf 716,515,125 Rbl. 

Notenemiſſion für Rechnung der 8 
413,000,000 Rbl. 


en. TS Rat cu 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 
i .. 312,793,804 Rbl. Abn. 


egierung 
) Ab» und Zunahme gegen den Ausweis vom 8. März. 


Peſt, 24. März. Die Generalverſammlung der ungariſchen Creditanſtalt 
genehmigte die Anträge der Direction, ſowie die Auszahlung der Dividende 
von 25 Fl. per Actie ab 1. April. 


Berlin, 24. März. [Producten⸗ Bericht.] Die Witterung hat ſich 
zwar nicht geändert, aber die Temperatur iſt doch merklich geſtiegen, Nachts 
ſtreifte fie nur ſchwach den Gefrierpunkt. — Unſer Getreidemarkt nahm 
heute einen entſchieden flauen Verlauf, wozu der Anſtoß wohl in der nie⸗ 
drigeren Depeſche aus Newyork zu ſuchen iſt. — Roggen war überwiegend 
angeboten auf Termine und der Umſatz entwickelte ſich zu mäßigem Um⸗ 
fang nur unter merklicher Nachgiebigkeit der Verkäufer. Waare genoß 
wenig Beachtung. — Roggenmehl wurde etwas billiger verkauft. — Erheb⸗ 
lichen Rückſchlag erfuhren die Preiſe für Weizen, das Angebot behielt den⸗ 
noch das Uebergewicht. — Hafer loco unverändert, Termine matter. — 
Rüböl, auf nahe Sicht durch Realiſirungen gedrückt, war im Uebrigen nur 
wenig billiger käuflich. — Petroleum unverändert. — Spiritus hat ſich im 
Werthe zwar etwas verſchlechtert, der Umſatz geſtaltete ſich dabei aber 
ſchwierig, weil man den ſchlechteren Geboten ſehr widerſtrebte. 

Wenen locs 200—240 Mart pro 1000 Kuo nach Qualität gefordert, 
fein gelb. märk. — M. ab Bahn bez., per März — Mark bez., per März 
April — M. bez., ver April-Mai 228—227% M. bez., per Mai⸗Juni 220 bis 
225 M. bez., per Juni⸗Juli 224—223 M. bez., per Juli⸗Auguſt 213 bis 
212½ Mark bez., per Septbr.⸗Oetbr. 208 —207 M. bez. Gel. — Etr. Kün⸗ 
digungspreiz — Mark. — Roggen loco 174—183 M. bez. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, inländ. 177—178 M., fein inländ. — M. ab Bahn 
und Kahn bez., ruſſiſcher — M. bez., per März und März⸗April — M. bez., 
per April⸗Mai 17 10 M. bez., per Mai⸗Juni 1 M. bez., per 
Juni⸗Juli 1714171 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 164— 63% M. bez., 
per September⸗October 1614 —161 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Gerſte locb 160—203 M. nach Qualität gefordert. — Hafer 
loco 152—165 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher 150—165 M. bez., ruſſiſcher 152—155 M. bez., pommerſcher, 
mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 150—155 Mark bez., ſchleſiſcher 157 
bis 160 Mark bez., böhmiſcher 157—160 Mark, fein. weißer ruſſiſchenr — 
Mark ab Bahn bez., per März — Mark bez, per April⸗Mai 148 Marl bez., 
ver Mai⸗Juni 149% Mark bez., per Juni⸗Juli 151 Mark bez., de Juli⸗ 
Auguſt 151 Mark bez., per Auguſt⸗September 151 Mark bez. Gekündigt 


unverändert. 
unverändert. 
651,419 Rbl. 


— Centner. Kündigungspreis — M. — Mais loco 143 bis 148 Mark 
nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. bez., amerikaniſcher — Mark 
ab Bahn be ek. — Cir. Kündigungspreis — M. Erbſen, Koch⸗ 


waare, 170 bis 205 Mark Futterwaare 160 bis 168 Mark. — Weizenmehl 
pro 100 Kilo Br. znperſteuert incl. Sack Nr. 00: 32,50 —30,00 Mark bez., 
Nr. O: 30,00 —29,00 Mark, Nr. O u. 1: 29,00 — 27,00 M. bez. — Roggen: 
mehl pro 100 Kilo Br. unberfteuert incl. Sack Nr. O: 25,50—24,50 Mark 
bez., Nr. O und 1: 24,25—23,25 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 
und 1 incl. Sad: per März — Mark bez., per März⸗April — Mark bez., 
per April⸗Mai 24,05 —24 M. bez., per Mare uni 24,05—24 M. bez., per 
Juni⸗Juli 24,05—24 M. bez, per Juli⸗Auguſt 24,05—24 M. bez. Geland. 
— (tr. Kündigungspreis — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 
— M. bez, ohne Faß 53,2 M. bez., per März 53,7 — 53,4 M. bez., per März: 
April 53,7—53,4 M. bez., der April⸗Mai 53,7 —53,4 M. bez., per Mai⸗Juni 
. 25 bez., 105 Na 70 5 Mark Di d März April 
piritus Isca obne Faß 62,3 Mark bez., per März und März Ad 
M. bez., per April⸗Mai 622—2,4—62,1 m bez., per Mai⸗Juni 5 


bis 6,5.—62,2 M. bez., per Juni-Juli 63,168 3.—63 M. bey, ber Juli 
Auguſt 64—64,1—63,8 M. bez., per Auguſt⸗September 64,2—64,4—64 ark 


bez., per September⸗October 60,1—59,7 M. bez. Gekünd. — Liter. Kin: 
digungspreis — M. 


Telegraphiſche Courſe und. Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. 800 Paris, 24 Malt Abends. [Boulebarb:Bestepe) 
Zproc. Rente —, —. Neueſte Anleihe von 1872 118, 03. Türken 186 
10,67. Neue Egypter 289, 37. Banque ottom. —, —. Italiener re 
Cbemins —, —. Oeſterr. Goldrente! 76%. Ungar. Goldrente 88%. 
Spanier exter. —, —. Spanier inter. —, —. 1877er Ruſſen —. Türken⸗ 
oſe —, —. Orient 61. Lombarden —, —. Feſt. 
Frankfurt a. M., 24. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Londoner Wechſel 20, 50. Pariſer Wechſel 81, 10. Wiener 
Wechſel 171, 20. Köln⸗Mindener Stamm-Actien 146. Rhein. Stamm: 
Actien 157%. Heſſ. Ludwigsbahn 103%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheile 
133%. Reichsanleihe 99%. Reichsbank 152%. Darmſtädter Bank 14747. 
1 Bank 100%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 718, 00. Creditactien 
261. Silberrente 62%. Papierrente 62%. Goldrente 74%. Ungariſche 
Goldrente 88%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 308, 00. Ungarische 
Staatslooſe 214, 30. Ungar. Oſtbabn⸗Obligat. II. 79%. Böhm. Weit: 
bahn 195%. Eliſabethbahn 163%. Nordweſtbahn 145. Galizier 224%. 
Franzoſen ) 238%. Lombarden ) 74%. Italiener —, —. 1877er Ruſſen 


U 


88%. II. Deientanlsige 59 . Gentral:Bacific 110 K. Schweiger: Central⸗ 
bahn —. Ludwig d . —. Erevitactien matt. ' 

„Nach Schluß der Börſe: Creditactien 260%, Sram. 237%, Galizter —ı 
Deſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —,— II. Orientauleihe — 
UL Orient⸗Auleihe —. Lombarden —. Mainz Ludwigshafen — 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 24. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 126, Silberrente 62%, Oeſterr. Goldrente 74%, Ung. Goldrente 
885%, Credit⸗Actien 259, 1860er Looſe 124%, Franz. 594, Lomb ae, 
183, Italien. Rente 83, 1877er Ruſſen 88%, II. Orient⸗Anleihe 4 . 
Vereinsb. 122%, Laurabütte 119%, Norddeutſche 161, Commerzbank 11 d x 
Anglo⸗deutſche 30, 5% Amerikan. 95%, Rhein. Eiſenbahn 157%, girl. 
junge 149%, Berg.⸗Märk. do. 106, Berlin⸗Hamb. do. 195, Altona! hr 
do. 142, Disconto 2 V. Preuß. Aproc. Conſols 99%, öſterr. Nordwe 
bahn —. — Matt, nur öſterr. Renten feſt. 23 
Hamburg, 24. März, Nachmittags. [Getreidemarkt] Weizen le 
ruhig, auf Termine flau. Roggen loco ſtill, auf Termine flau. Weizen ei 
April⸗Mai 226 Br., 225 Gd., pr. Mai⸗Juni 226 Br., 225 Gd. Rogge 
pr. April⸗Mai 166 Br., 165 Gd., pr. Mai-Juni 160 Br., 165 Gd. Ha 
feſt, Gerſte ſtill. Rüböl ſtill, loco 56, pr. Mai 56. — Spiritus Felt, PF 
März — Br., pr. April⸗Mai 517 Br., pr. Mai⸗Juni 51% Br., pr. Jun, 
Juli 52 Br. Kaffee zubig, Umſatz 1500 Sad. — Petroleum ftill, Standar? 
white loco 7, 25 Br., 7, 10 Gd., pr. März 7, 10 Gd., pr. August De 
cember 8,00 Gd. — Wetter: Schön. ict) 

. 24. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbesich 
Ane Umſatz Ballen. Unverändert. Tagesimport 18, ; 
amerikaniſche. 1 

Liverpool, 24. Marz, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, 
7 Daun amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 7% D., Mai⸗Juni 

ieferung 7% D. 

Upland good orbinär 6%, Upland low middl. 7%,, Upland middl. % 
Mobile middl. 7%, Orleans good ordinär 6%, Orleans low middl. 7 * 
Orleans middl. 7%, Orleans middl. fair 8, Pernam fair 7%, Santo 
fair —, Bahia fair —, Maceio fair 7%, Maranham fair 7%, Egvpian 
brown middl. 6%, Egyptian brown fair 7% , Egyptian brown good fair 7% 
Egyptian white middl. —, W. white fair 744, Egyptian white good 
fair 7%, Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Dhollerah middl. 
Dbollerah good middl. 4X, Dhollerah middl. fair 544, Dhollerab falr 5, 
Dhollerah good fair 6,7 Dhollerah good 6%8, Oomra fair 5%, Oomte 
good fair 6%, Domra good 6%, Seinde fair 5%, Bengal fair —, Kg 
good fair 5%, Madras Zinnebelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 67% 
Madras Weſtern fair 5%, Madras Weſtern good fair 6%- ; 

Heft, 24. März, Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
loco matt, Termine flau, per Frühjahr 13, 95 Gd., 14, 00 Br. in 
per Frühjahr 7, 65 Gb., 7, 70 Br. Mais per Mai:Juni 8, 65 Gd., 8, 7 
Br. — Kohlraps per Auguſt⸗Septbr. 13%. — Wetter: —. 

Paris, 24. März, 1 W 
118 5 behauptet, per März 33, 25, per April 32, 75, 
31, 80, per Mai⸗Auguſt 31, 00. — Mehl feſt, per März 66, 25, ber 
April 66, 50, per Mai⸗Juni 66, 75, ver Mai⸗Auguſt 65, 75. — Rübb 
weichend, per März 77, 50, per April 77, 75, per Mai⸗Auguſt 79, 75, per 
September⸗December 81, 50. — Spiritus rubig, per März 75, 50, per April 
74, 75, per Mai⸗Auguſt 72, 25. 

Paris, 24. März, Nachmittag. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 per März 
per 100 Klgr. 58, 75, 7/9 per März per 100 Klar. 64, 75. Weißer Zucker 
bebauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per März 67, 50, per April 67, 75, per 
Mai⸗Auguſt 67, 50. 

Antwerpen, 24. März, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Petroleummarkt. 
(Schluß bericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 13% bez., 19 Br., per April 
19 Br., 75 September 20 bez. u. Br., per Septbr.⸗December 20% bez. u- 

r. — Feſt. 

Bremen, 24. Mär, Nachmittags. Petroleum höher. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 30 bis 7, 35, per April 7, 30 bis 7, 35, per Mai 
7, 40, per Auguſt⸗December 8, 10. Alles bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
| Nahm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
+ 7,1 + 406 2 


Marz 24., 25. 


Lu een 5 4 — 1° 
Luftdruck bei 0 (mm) 760,6 757,7 756,3 
Dunſtdruck (mm) 2.2 32 37 
Dunſtſättigung (pCt.). 29 50 88 
d e m: u W. 1. NW. 1. 
Wetter S ee beiter. 3. heiter. heiter, Reif. 


Breslau, 25. März. [Waſſerſtan d.] O.⸗P. 4 M. 94 Cm. 1.8. — M. 56 C- 
PPP 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) | 
Keipaig, 24. März. Eine vom Reichsverein geſtern Abend ab⸗ 
gehaltene Verſammlung erklärte ihr Einverſtändniß mit dem Reichstags⸗ 
Abgeordneten Stephani und ſprach ſich für die Militärgeſetz⸗ Novelle 


Schlußbericht) 
er M Ju 


| 


und für die Verlängerung des Soclaliſtengeſetzes, dagegen wider die 


Aenderung der Reichstagsperioden aus. 

Wien, 24. Mir. Melbungen der „Polit. Correſp.“: Aus Athen: 
Die Deputirtenkammer hat ſich auf Verlangen Trikupis', um dem⸗ 
ſelben Zeit zur Modification des 
29. d. Mts. vertagt. — Aus Belgrad: Geſtern find die Ratificationen 


brechern und über die Conſular⸗Jurisdiction ausgewechſelt worden. 

Paris, 24. März. Mehrere Deputirte, welche heute im Palais 
Bourbon geweſen, erfuhren dort, daß durch Decrete betreffs der nicht⸗ 
autoriſtrten Congregationen, deren Publication nahe bevorſteht, die 
unverzügliche Auflöfung der in Frankreich befindlichen Abtheilungen 
der Geſellſchaft Jeſu ausgeſprochen werden ſolle. Die ausländiſchen 
Jeſulten würden ſofort ausgewieſen werden, den Klöſtern biefer Ge⸗ 
ſellſcaft würde eine dreimonatliche Friſt gewährt zur Ordnung ihrer 
Angelegenhelten und zum Verkauf der Mobilien und Etabliſſements. 
Anderen nichtautoriſirten Congregationen ſolle die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt werben, in kurzer Friſt ihre Statuten vorzulegen. Dieſelben 
würden von der Regierung geprüft, welche die Congregationen auf: 
löſen würde, deren Statuten fie als den Grundſaͤtzen des franzöſiſchen 
offentlichen Rechts zuwiderlaufend erachtet. Den Jeſuiten würde nicht 
geſtattet werden, die Autoriſation nachzuſuchen. 

London 24. März. Prinz Wilhelm von Preußen iſt heute Vor⸗ 
mittag in Windſor eingetroffen. Derſelbe wurde auf dem Bahnhofe 
vom Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguften⸗ 
burg empfangen und iſt in Cumberland⸗Lodge abgeftiegen. 

Southampton, 24. März. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Rhein“ 


iſt heute hier ein etroffen. 
Newport, 24 Der Dampfer „England“ von der National⸗ 


9 ewy „März. 7 
ampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


Neellen und billigſten Bezu [4479] 


ſämmtlicher bewährten künſtl. Düngemittel 


bietet unter Gehaltsgarantie It. ſpec. Preisliſte 


Gleiwitzer Chem. Fabrik 


\ r. D. Hiller). 
Gleiwitz, im März. 


Cartons 2 


S für alle Geſchäftsbranchen 
liefert am billigſten 


F. Müllers Cartonnag.⸗Fabr. 
Bresl 


oppelt geglühte Rectiſieirkohle em⸗ 
fiehlt S. Kassel in Oppeln. 


n möbl. Zimmer, nahe d. Kaſerne 
und Uniberfität, iſt an 1 bis 2 
Herren zu verm. Offerten G. 40 in 


den Briefk. der Bresl. du: — 1 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Budgets zu gewähren, bis zum 


der italieniſch⸗ſerbiſchen Gonventtonen über die Auslieferung von Ver⸗ 


